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einigen Wochen in einer abwegigen Ueberschät-
zung LesMamens ans dem P . ein F . gemacht

- hat, während Hitler im Vollbewußtsein seiner
, Kräfte bei dem P . blieb und sich durch das F.Eine Erwiderung an die „Süddeutsche Zeitung " > der ander« nicht blenden ließ!

Die Auflösung der DNF . hat der deutsch-
nationalen Presse Veranlassung gegeben, di;
Tätigkeit Hugenbergs als Parteiführer und
Politiker non ihrem Standpunkt ans rück¬
schauend zu würdigen . Wir sind überzeugt,
daß hiermit nicht nur eine Anstandspflichierfüllt werden sollte, sondern, daß der Rück¬
tritt Hugenbergs nnd die durch die unbeirr¬bare Konseguenz der nationalsozialistischen
Revolution bedingte Auflösung der DNF,
noch einmal zum Anlaß genommen wurde, die
bisherigen deutschnationalen Kreise und ihren
Führer den Volks- und staatsbildenden schöpfe¬
rischen Kräften Ser nationalsozialistischen Be¬wegung als ebenbürtig, sie mit der nötigen
Zurückhaltung—diesem sogar überlegen öarzu-stellen.

Wir zweifeln nicht an der Ehrlichkeit derer,
die in den Aussprachen mit dem ReichskanzlerAdolf Hitler ihr Bekenntnis zu dem natio¬
nalsozialistischen Staat ablegten, wir glaubenauch, daß sie die innenpolitische Lage klar
übersahen, als sie die Auflösung der DNF.bejahten. Wir können uns aber nicht des Ein¬drucks erwehren, als ob man hier und dortder Ansicht ist, daß es trotz aller guten Vor¬
sätze mit der äußeren Auflösung sein Bewen¬den habe und Saß man an die Ergebenheits¬adresse an den nationalsozialistischen Reichs¬kanzler einen ungeschriebenen, aber immerhin
fühlbaren Nach- nn» Be- ngnngssatz zu kniivsen gedenkt.

Wenn unser Führer zu der Auflösung der
DNF . den Wunsch geäußert hat, daß sich nie¬
mand als Sieger oder Besiegter fühlen möge,so war dieser Wunsch zweifellos allseitigzn verstehen und nicht nur für die national¬
sozialistische Gefolgschaft geprägt.

Aber, wie bereits oben gesagt, man wird
bei den Deutschnationalen nicht überall mit dem
Parteimenschlichen fertig, man deutet in der
Sorge , doch vielleicht als der Besiegte ange¬
sehen werden zu können, mit Hilfe von Um¬
schreibungen an, daß man sich ja nicht der
nationalsozialistischen Bewegung eingeorduet
oder gar untergeordnet habe, sondern nach wie
vor allein der Unsichtbaren „dritten Par¬tei " Moeller van der Brucks  an-
gehöre!

Wenn solche Gedanken im kleinen Kreis
heimlicher Politiker geäußert werden, könntenwir gut und gern Sen Mantel menschlichen
Verstehen über sie decken. Wenn sie aber in
der Presse lautbar werden, fühlen wir uns
veranlaßt , davon gebührend Kenntnis zu neh¬
men, weil der Versuch, Moeller van der Bruck
in Gegensatz mit dem„Dritten Reich" der nat.-soz. „Partei" — wie in solchen Fällen
gesperrt geschrieben und betont gesprochen
wird — nicht gerade außerhalb des Bereichesunserer Kenntnisse liegt. Es sind dies die
gleichen Versuche, dem nationalsozialistischen
Staat das konservativ-organische Moment ab¬
zusprechen, was zweifellos richtig ist, solangeman das Konservative als Merkmal einer län¬
geren Vorkriegsepoche nimmt, statt es in Sen
Urgesetzen der reinen Volksgemeinschaft zu
suchen bzw. wiederzuerkennen.

Die Auflösung der DNF . wie der Rücktritt
Hugenbergs sind für uns bei aller Anerken¬
nung nationaler Unbedingtheit nicht nur eAkt nationalen Verantwortungsbewußtseüi
sondern erstlich  eine zwangsläufige Foldes unbedingten alleinigen Machtansprnt
des Nationalsozialismus,  dem si
erst dann das von Adolf Hitler angcrufc
Verantwortungsbewußtsein der NationLe« unterstellt hat.

Es ist nicht unsere Schuld, wenn diese Tc
che einmal an der Öffentlichkeit ausg

mird und wenn dadurch schmerzln
Gefühle wachgerufen werden, was wir de
Wunsche des Kanzlers entsprechend und nii
zuletzt unseren eigenen Wims sen gemäß gevermieden hätten.. Wir sind aber keinessal
gewillt, auch nur Andeutungen un , Umschri
Düngen, die den getroffenen Vereinbarung
widersprechen, hinzunehmen, — auch nicht
4?r Form einer abschließendenRückschau, iE an sich nicht überraschende „Klarhei
arwsprechen zu müssen glaubt, daß man di
wcht die NSDAP,  meiit , sondern k
Dritte Partei"  Moeller van der BrnciWir sind vor allem nicht üaz« gewillt, weixrner der Versuch gemacht wird , die n
nonalfozialistssche Bewegung der Millionenb«
«ttte in den letzten Monaten wegen qualit
^ Brzuzweifeln, ja sie obendrein in eiw
Ddkräglichen Vergleich mit SA . und SS . i

Wenn heute  der Millionenzugang zi-cSDAP . zu bewerten ist, so ist das eine i

^ terne Angelegenheit, ,ür die allein wir, selbst zuständig sind und deren Erledigung! alleinAufqabe  unserer sittlichen Kraft ist,! Der Versuch, der NSDAP , als Partei , die be-! kanntlich mit SA . nnd SS . ein geschlossenes! Ganzes bildet, die Mitwirknna cn der Ueber-! Windung des Systems von Weimar abzn-! streiten,  sie für die DNF . aber in Anspruch! zu nehmen, ist nicht nur anmaßend, sondern' mehr als das , er ist verwerflich nnd beweistunsere Behauptung , daß es Leute gibt, die! ihren Kreis , ob sie ihn nun so oder so nennen,
höher schätzen als das Ganze und deren' Frenndschaftsbunö mit Vorsicht zu behandeln

! ist.
j Wir werden es schließlich von dieser Seite^ »och erleben, daß man die NSDAP , glatt in
! Gegensatz zu Hitler stellt nnd den Kanzler für
i sich in Anspruch nimmt, nnr weil man vor

Warum immer bei Gelegenheiten, die al-> lein Anlaß  zur Erkenntnis der kleinen
§ Nichtigkeiten  sein sollten, Wichtigkeiteni finden, die völlig gegenstandslos gewordenI sind! Gewiß „die Gesinnung kenn-! zeichnet große Arbeitsgemein-

schas  t", nicht das Parteibuch. Wenn man aber
noch nicht begriffen hat, daß das Part ei  -än ch der NSDAP , kein Versorgungspapier istrl, ; '.' wenn man diese Tatsache abstreitet,
dann allerdings wird man aus den Gefilden
der Resignation und des beleidigten Stotzeserst herausfinden , wenn wir es endgültig satt
Haben, die Verdienste der DNVP . und derDNF . zum zehntausendsten Male anzuhören.Es gibt für die Zukunft nur eine „Klar-h e i t" — Deutschland. Die Unklarheiten Werdie DNF . soll man endlich ruhen lasten, —
dann hat man dieWahrheit.  Overdyck.

Fiasko in London
Die nichtöffentliche Krise in London

- London.  Das Kleine Büro der Weltwirt-
j schaftskoufercnz hat sich am Dienstag nm 12
- Uhr vertagt und beschlossen, nachmittags eine
j Vertagung der Konferenz sowie die Abhaltung
! einer Vollsitzung am Donnerstag z« empfeh-
! len. Die Arbeiten der Unterausschüsse, die noch
^ von Nutzen seien, sollen bis Donnerstag fort-! gesetzt werden.
! Wie verlautet , erscheine eine Vertagung der! Konferenz augenblicklich unvermeidlich. Das! Büro solle aber weiter bestehen bleiben, «m! den Konserenzapparat intakt zu erhalten.
- DaS Büro der Weltwirtschastskonferenztrittl Dienstag nachmittag um 6 Uhr zusammen. In! Konferenzkreisen ist man der Ansicht, daß dieseSitzung sehr lange dauern werde, da MacDo-

nald gegen eine sehr starke Stimmung zugun¬sten einer Vertagung werde ankämpfen müs¬sen. Um eine Vertagung der Konferenz zu ver¬meiden, werde er mehrere Pläne für eine
Fortführung  der Konferenz ausarbeiten,die entweder auf einem gänzlich abgeänderten
Programm oder auf dem ursprünglichen Pro¬gramm beruhten, das dann mit einer beson¬
deren Klarste! zu versehen sei. Diese Klausel
sehe vor, daß die zu fassenden Beschlüsse erst
nach der endgültigen Stabilisierung der Wäh¬rungen zu einem nicht näher gekennzeichneten
Zeitpunkt nach dem Ende der Konferenz inKraft träten.

Enttäuschung über die Erklärung Roosevelts
London. Die Erklärung Roosevelts über dieFrage der Stabilisierung der Währungen hatbei der Mehrzahl der Morgenblätter Ueber-raschung und Enttäuschung hcrvorgerufen.Die Blatter unterlassen es nicht, darauf hin¬

zuweisen, daß der Vertrauensmann des Prä¬
sidenten, der berühmte Professor Moley,und ebenso der amerikanische Delegations¬
führer Staatssekretär Hüll  die vom Präsi¬denten verworfene Entschließung über das
Gold gebilligt haben. Auch der sehr offene,oder wie oAr Blatt sagt, sehr schulmei  st er¬
liche Ton  der Botschaft des Präsidentenerregt Mißfallen.  Trotzdem erklären die
Zeitungen , daß von einem Abbruch der Kon¬
ferenz keine Rede sein dürfe. Von verschie¬denen Blättern wird Roosevelt Inkonsequenzvorgeworfen.

Zieht sich England zurück?
Paris . Der Präsident der Vereinigten Staa¬ten hat ein.e flechte Presse. Die Blätter sind

außerordentlich kritisch und stellen allgemeindie Frage , ob unter den gegebenen Umstän¬
den, da sich auch England zurückhalte,die weitere Fortsetzung der Arbeiten in Lon¬
don für den Augenblick opportun sei. „Echode Paris " sagt, wenn die Länder mit Gold¬
währung wirklich die gegenwärtige Parität
ihrer Währungen aufrecherhalten wollten,müßten sie sich schleunigst von der Weltwirt¬
schaftskonferenz zurückziehen.

Berlia.
Die Uederraschnng«nd Enttäuschung über

die Erklärung Roosevelts zur Stabilisier»««^frage ist überall «m so größer, als seine vor«
läufige Antwort ans die Entschließung der eu»ropäischen Goldläuder die Möglichkeit vo»

Verhandlungen ossengelassen hatte. Amerikahat in der für die Konfercnzarbciten nach all¬
gemeiner Auffassung grundlegenden Frage der
Währungsstabilisierung sich wieder in seine
traditionelle Isolierung  zurückgezogen
und sogar mit der kategorischen ErklärungRoosevelts die Brücken hinter sich abgebrochen.
Trotzdem gibt man sich in London der optimi¬
stischen Auffassung hin, daß die Weltwirtschafts-konfercnz weitergehen könne.

Die ausführliche Reuter -Auslassung überdie Konfercnzlage verfolgt keinen anderen
Zweck, als nachzuweisen, daß die Arbeiten
fortgesetzt werden können, und für diesen Ge¬danken auch die Amerikaner zu gewinnen. Die
amerikanische Delegation , die allerdings vonWashington aus immer wieder desavouiert
worden ist, hat sich bereits von sich aus für die
Weiterarbeit ausgesprochen. England ist ebenso
wie die kontinentalen Goldländer trotz be¬
trächtlicher Verstimmung über die HaltungAmerikas nicht gewillt oder nicht in der Lage,die in den letzten Tagen viel erörterte Wäh¬
rungsfront nunmehr zu verwirklichen. Die ge¬strige Erklärung der Goldstandardländer be¬
schränkt sich demgemäß auf die Wiederholungder alten Grundsätze, ohne konkrete Schlußfol¬
gerungen daraus zu ziehen. England ist seiner¬seits durch die Rücksicht auf seine Dominionsgehemmt, von denen insbesondere Kanada a»
der amerikanischenPreissteigerungspolitik in¬
teressiert ist. Wenn es auch vielleicht möglichist, so ist doch nicht abzusehen, welche brauch¬baren Ergebnisse unter den gegenwärtigesAmständen erzielt werden sollen. Im Gegen¬teil wird die nunmehr erlangte GewiMerbWerdie amerikanische StabilisierungsfeiWWafk krden einzelnen Ländern früher oder später han¬
delspolitische Gegenmaßnahmen Hervorrufen,die nur zu einer weiteren Verwirrung desBildes beitragen können.

Loni-r-n tEtg. Drahtbericht ) . Nachdemschon eine Reihe wichtiger Airsschüsse sich inaller Form aufgelöst hat, ist der Pessimis¬
mus auf der Weltwirtschaftskonferenz zneinem ausschließlich angeboteneu Artikel ge¬worden. Die Konferenz ist am Ende und
Herrn Macdonalds Bemühungen um die
„größte aller Konferenzen" völlig vergeblichgewesen. Wollte man überhaupt ein
Ergebnis?  Diese Frage muß verneintwerden, wenn man sieht, mit welcher Gleich¬
gültigkeit die hauptsächlich interessierten Län¬der dem sicher zu erwartenden , ergebnislosen
Abbruch der Konferenz entgegensehen. Wer
regt sich schon noch auf? Wer es auch hörenwill, dem erzählen die Prominenten der
Konferenz in aller Offenheit und ohne eine
Spur von irgendwelcher Ueberraschung oder
Sensationsstimmung , daß die Vollsitzung am
Donnerstag wohl die Sterbestunde der kaummehr atmenden Weltwirtschastskonferenzweiden wird . Man bemüht sich auf keiner
Seit - mehr, auch nnr den guten Willen zuweiteren Verhandlungen zu zeigen, nachdemdie Haltung Roosevelts so einen „hervor¬
ragenden" Grund zur Vertagung abgegebenhat. Andererseits fällt es ja auch Rooseveltleicht, auf seiner ablehnenden Haltung hin¬
sichtlich der Währungsstabilisiernng bestehenz« bleibcv, da er des ungeteilten Beifalls - er

ZKS rreueske iu Me
Die Londoner Weltkonferenz tst vvllkmmne«

festgcfahren. Die Berhandlungen find vorläu¬
fig auf Douuerstag vertagt.

Die Deutsche Bolksparter hat sich auf An¬
ordnung -es Mg . Dingeldey gestern aufge¬
löst.

Die Auflösung der Zentrumspartei wird
heute erwartet. »

Die Verhandluugen des Vizekanzlers vo«
Pape« in Rom in der Konkordatsfrage schei¬
nen vo« Erfolg zu sei«.

Das Deutsche Reich hat einschließlich der
Saar eiue Vevölkerungszahl von 66,1 MiL.

»
Das Explostonsunglück auf der Zeche Gene¬

ral Blumenthal hat ein 12. Todesopfer ge¬
fordert.

*
Zum Gcneralruspekteur Kr den deutsch«

Straßenbau ist GeneraldirektorKritz Todt,
Munch« , ernannt worden.

Geste« fand iu Stuttgart der VeLbandstag
der württ. landw. Genossenschaften statt, der
aus dem ganzen Land stark defncht war. Es
wurde ein neuer Vorstand gewählt.

amerikanischen Presse nnd der WashingtonerKreise sicher ist.
In Frankreich erklärte man eberrfcstls, mauhabe kein« Grund , von der bisherigen Stel¬

lungnahme abzugehen,' in England ist manzu verstimmt, um überhaupt »och auf eine
Erklärung Wert zu legen. Mit eine« Wort,-er Karren ist so verfahr « wie nur irgend
möglich. Alle wollt« auf der K̂onferenz so» ?de« , niemand nachgeb« . Es gehört kerne
Prophetengccke dazu, de « Leerlauf der
Konferenz in einigen unbedeuten¬
den Ausschüssen voranszusage ».Von deutscher Seite  erklärte man zur
Konferenzlage, daß mau mit Ruhe der Ent¬
wicklung « tgegensehe, da beim Scheitern derKonferenz off« zutage liege, daß kein Staattu dem Maße wie Deutschland zu einem
allgemeinen Entgegenkommenbereit war.

London.  DaS Büro der Konferenz hat
sich am Dienstag nach einer etwa einffstWi-
ge« Sitzimg ans Douuerstag vertagt.

Zu der Vertagung verlautet, daß dtef»
Maßnahme infolge dringender Vorstellm̂ «
seitens der amerikanischen Delegiert« ergrif¬
fen wurde. Es verlautet weiter, daß die
Amerikaner noch immer auf eine weitere
Mitteilung son Präsident Roosevelt hoffe»,
eine Bestätigung hierüber ist jedoch zurzeit
-ücht erhältlich- Staatssekretär Hüll betonte,
daß Amerika gegen eine Vertagung der
Konferenz fei.

Paraphierung des
Ostpaktes

Lrndo «. Montag abend wurde in
London von den Vertrete« Rnßlands, Est¬
lands, Lettlands, Rumäniens, Polens , Afgha¬
nistans nnd - er ^ ürkei eine Bereinbarnng pa¬
raphiert, in der Liese Staate« die Begriffsbe¬
stimmung eines Angreifers» wie er in eine»
der Genfer Ausschüsse « ährend - er Ab« »
stnngsverhandlnnge« festgelegt wurde, für sich
angenommen nnd bestätigt haben.

Die Vereinbarung sieht vor, daß andereLänder ihr beitreten können. Die Vereinba¬
rung zwischen Sowjet « plan- und Rumänien
Wer Bessarabi« ist währ^v.!' des Wochen¬endes in London unterzeichnet worden. Die
bezüglich Beffarabiens g.Hmöene Formel siehtim großen und ganzen vor, daß beide Länder
diese Frage bis auf weiteres ruhen lassenwollen.

In sowjetrussisch« Kreisen ov nw. man nundamit, daß noch ejn weiterer P ' ' t der die
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Form eines Nichtangriffspaktes kiaben wirb,
nnter Dach gebracht werden wird . An diesem
würde sich außer den vorhin genannten Län-
dern auch die Länder der Kleinen
Entente  anschließen.

TMrmnärMhe ÄtWiermtg erwartet den ge-
«a« en Worümrt des am Sonntag in London
«S GvvHetrnNcmd getroffenen Abkommens,
SvS zunächst nur den Begriff des AngreHers
«dgiffffg regelt. Der Möglichkeit eiues vtzWK-
Mht en  Nichtangriffspaktes zwischen SowAt-
MMnd «nd Rumänien steht man jedoch Kr
Mischerungs kreisen noch sehr skeptisch gegen¬
über. Der Abschluß eines Nichtangriffspaktes
mache automatisch dSe Wiederaufnahme diplo-
motffcher Beziehungen notwendig, was man in
Skegierungskreisen zur Zeit nicht als zweck¬
mäßig bezeichnet. Man befürchtet nämlich, daß
die Sowjetdiplomaten eine lebhafte kom¬
munistische Propagandatätigkeit
entfalten werden, was der Regierung in Hin¬
sicht auf die zunehmende Radikalisierung im
Lande sehr unerwünscht ist. Sollte es also zu
einem N̂ichtangriffspakt kommen, so müßte
Rußland zunächst ganz bestimmte Sicher-
helts -chürgsch  asten  geben, sich jeder Ein-
urffchun« in innerrumänische Angelegenheiten
zu enthalten. Trotzdem beeilt sich die Presse,
das Londoner Abkommen, das wenig mehr
aks de« „Angreifer " festlcgt, als einen gro¬
ße » diplomatischen Erfolg  hinzu¬
stellen.

Das Ergebnis des Danziger
Staatsbesuches

Danzig . Senatsprüsident Dr . Rausch -
ning  und Senatsvizepräsident Greiser
sind Dienstag früh aus Warschau wieder zu¬
rückgekehrt. Der Senatspräsideut äußerte sich
vor den Vertretern der Presse durchaus
befriedigt  über den Besuch, der die Schaf¬
fung einer freundlicheren Atmosphäre zwischen
Danzig und Polen bezweckt habe. Dieses Ziel
sei erreicht worden. Man könne deshalb hof¬
fen, daß man in Zukunft leichter zu sach¬
lichen Verhandlungen kommen werde. Noch
im Sommer sei ein polnischer Gegenbesuch
zu erwarten.

Bon unserem Danziger Bericht¬
erstatter  wird uns hierzu geschrieben:

Der schon vor einiger Zeit angeküudigte
Besuch des neuen Danziger Senatsprüsiden-
ten Dr . Rauschning in Warschau ist, wie ge¬
meldet, gestern erfolgt. Die Bedeutung dieses
Besuches und sein Zweck kann nur dann er¬
messen werden, wenn man sich noch einmal
vor 'Augen hält , waS ihm vorausging . Nichts,
aber auch nichts ist besonders in den letzten
Monaten von polnischer Seite unterlassen
worden, um das Verhältnis zu Danzig so
unerfreulich als eben möglich zu
ge st altem  Die Wirtschaftspolitik Polens
ist eindeutig darauf abgestimmt, die Existenz¬
möglichkeit Danzigs systematisch zu un¬
tergraben.  Gerade in dieser Hinsicht wa¬
ren vor allem die letzten Monate angefüllt
mit einer Häufung wirtschaftspolitischer Maß¬
nahmen, die nur zu oft den klaren Wortlaut
der Verträge und den ihnen eindeutig formu¬
lierten Rechten Danzigs Hohn sprachen. Dar¬
über hinaus waren auch die rein politi¬
schen  Beziehungen Danzigs zu Polen dank
der polnischen Politik systematischer
Provokationen  derart gespannt,  daß-
man mit Recht von einem Pulverfaß im
Osten  sprach. Trotzdem hat sich gestern Dan¬
zigs Senatspräsident in seiner Eigenschaft als
offizieller Vertreter der freien Stadt nach
Warschau begeben. Ueber die außenpolitische
Erklärung des Kanzlers , die er im Reichstag
aügab und in der er auch das Verhältnis zu
Polen fest und scharf umriß , über die 14 Tage
später in Berlin erfolgte neue Klärung des
deutsch-polnischen Verhältnisses , die ebenfalls
noch einmal den festen Willen des neuen
Deutschlands zu einem guten Verhältnis zu
seinem polnischen Nachbar zu gelangen, unter¬
strich, und über Leu gestrigen Besuch des Dan¬
ziger Senatsprüsidenten führt ein Weg: es ist
der des absoluten Friedenswillens Deutsch¬
lands und -er der frendige« Bereitschaft, mit
allen anderen Naüoneu , die gleichen Willens
sind, in friedlicher, aufbanender Zusammen¬
arbeit zusammeuzuleben.

Der Kommentar der polnischen Presse zu
dem Besuch Dr . Rauschnings in Warschau gibt
zu der Hoffnung Anlaß, daß man sich auch auf
polnischer Seite bemüht, die Atmosphäre
des Hasses zu entgiften.  Werden die-
s:smal schönen Worten entsprechend«
Taten folgen?

Verständigung mit dem Papst
Papens Konkordatsverhandlungen von Erfolg

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin . Das für die nächste Zeit wichtigste

Ereignis der deutschen Politik dürfte unter
Um st än den der Abschluß eines
Reichskonkordates mit dem Vati¬
kan werden.  Meldungen über einen un¬
mittelbar bevorstehenden Abschluß der römi¬
schen Verhandlungen des Vizekanzlers eilen
zwar den Tatsachen voraus , nur dürfte sest-
stehen, daß das bisherige Ergebnis der Ver¬
handlungen durchaus befriedigend
i st. Vizekanzler von Papen hatte Sonntag er¬
neut eine Unterredung mit dem Kardinal¬
staatssekretär Pacelli,  die eine grundsätz¬
liche Uebereinstimmung in allen bisher noch
nicht geklärten Fragen ergab. Interessant ist
in diesem Zusammenhang, eine Meldung des
römischen „M atin" - Korrespondenten , wo¬
nach der Heilige Stuhl der Auflösnngder
Zentrumspartei bereits zuge¬
stimmt  und sich für das Verbot jeder poli¬
tischen Betätigung der Geistlichkeit ausgespro¬
chen habe. Das französische Blatt schreibt, daß
man in Rom die Notwendigkeit eingesehen
habe, mit der Reichsregierung Beziehungen
anzuknüpfen, die der neuen Lage in Deutsch¬
land entsprächen.

Eine ähnliche Beurteilung des Standes der
Konkordatsverhandlungen ist auch in eine m
Teil der italienischen Presse  fest¬
zustellen. In gut unterrichteten Berliner Krei¬
sen verlautet , daß einem Zustandekommen deS
Konkordates schon jetztnichtsmehrim
Wege  steht . Die im ersten Stadium der
Verhandlungen noch unterschiedlichen Auf¬
fassungen in der Frage der Jugenderzie¬
hung  und der Stellung der katholischen Ver¬
bände ist inzwischen durch ein Ueberein¬
kommen,  das den Wünschen beider Teile
gerecht wird, beseitigt worden.

Mit dem Abschluß des Konkordates wird
der neue Staat einen bedeutenden Schritt
in der Festigung seiner innen - wie auch
. außenpolitischen Basis tun.

Das Zustandekommen des Konkordates wird
ruf der einen Seite unter Beweis stellen, daß
es in grundsätzlichen Dingen keine  Gegen¬
sätzlichkeiten zwischen dem jungen Deutsch¬
land und der katholischen Kirche gibt, und
zum andern auch eine Gefahr beseitigen, die
in den ersten Jahren des faschistischen Regi¬
ments in Italien einmal sicherlich uichtzu m
Besten beider Teile akut wurde.
Die Einigung des jungen faschistischen Fta-
Lens mit dem Vatikan geschah erst, nachdem
man sich in einem oft wenig erfreulichen Stel-
kmgSk a lange Zeit feindlich und ab-

eno , e g enüb c r g e stan  d e n h att  e.
Ein üblicher Vorgang auf das deutsche Bei-
stüel angewandt, erübrigA sich.

Der nationalsozialistische Staat hat nie
einen Zweifel daran gelassen, daß er eine p o -

Einstellung zur katholi¬
schen Kirche und zum  päpKlicheu
Stuhl ebenso freudig bejaht,  wie
er es gerade im Interesse dieses guten Ein¬
vernehmens strikte ablehnen muß, einen Zu¬
stand zu sanktionieren, der im nachnovember-
stchen Deutschland zwangsläufig zu einer U «-
tergrabung der Autorität der
Kirche führen mußte.  Das Sonkordat
des nationalsozialistischen Staates mit dem
Vatikan wird in erster Linie unter diesem Ge-
sichtspnnkte Zustandekommen.

Der Entwurf über die zwischen Vizekanz¬
ler von Pape» nnd dem Vatikan getroffenen

Stirb und werde!
Die „Germania " zur Auslösung der

Zentrumsxartei.

Selbstauslösung der
Deutschen BolLspartei

Der Stahlhelm dem Befehl der
obersten SA .--Führung unterstellt
Berlin . In der parteiamtlichen, vom Füh¬

rer erlassenen Verordnung über die Ein¬
gliederung des Stahlhelms wird u. a. aus-
gefiihrt:

Vereinbarungen wird zur Zeit tuBer-
kr « geprüft.  Es ist anzanehme«, daß diese
Prufnng binnen kurzem avge-
schlossenwerdenkanm.

Berlin . Unter der Ikeberschrift „Stirb und
werde!" beschäftigt sich die „Germania " mit der
durch die Auflösung der Zentrumspartei für
den katholischen Volksteil entstehenden Lage.
In dem Artikel wird u. a. gesagt:

„Das Ende der Zentrumspartei ist kein
Grund für den katholischen Volksteil , miß¬
trauisch in die Zukunft zu schauen. Weder er¬
geben sich aus der Selbstauslösung der Partei
Gestrhreu für die Kirche noch ist er gerechtfer¬
tigt , eine „Ausschaltung" der Katholiken aus
der volitischen Wirk'awkeir zu befürchten. Die
Kirche Christi ist u i cht s chu h l o s , wenn es
keine „katholischen Parteien " und keine organi¬
sierten Wählermassen mehr gibt. Erst rocht ist
im neuen Staate die aktive Mitwirkung kir¬
chentreuer Katholiken vom Bestand des Zen¬
trums unabhängig . Bedingung ist nur , daß wir
die Bangesche des neuen Deutschlands begrei¬
fen und der Führung vorbehaltlos zustimmeu.
Nicht nur von heute auf morgen, aber doch in
der Zukunfi können dem werdenden Reiche
wertvolle Kräfte  zugute kommen, die
bisher , durch die Zentrumspartei gebunden,
vom großen Strome der nationalpolitischen
Entwicklung abgeschnitten waren . So kann der
Untergang des politischen .Katholizismus als
Partei schöpferischeKräfte im katholischen
Volksteike freimachen."

Be ^ kffn. Der ' Päöt^Myrer der Denksche«
Bolkspartei , Reichstagsabgeordneter Dingel-
dey» hat folgende Verfügung bekanntgegeben:

„Da mit dem Wese« des jetzige« national¬
sozialistischen Staates Parteien im alten Sinne
nicht vereinbar find, werden hierdurch mit so¬
fortiger Wirkung sämtliche Organisationen der
Deutschen Bolkspartei anfgelöst.  Die Li¬
quidation ist nach Möglichkeitz« beschleunigen.
Ueber die Stellung der Mandatsträger sind
mit den maßgebenden Stelle« Verhandlungen
ausgenommen.

Ich erwarte von allen Freunden der Deut¬
schen Volkspartei , daß sie, getreu ihrer Ueber-
liefernng, verantwortungsfreudig an des Va¬
terlandes Größe «nd Freiheit Mitarbeiten.
Einigkeit «nd Recht «nd Freiheit sind des
Glückes Unterpfand. gez. Dingeldeq ."

Der gesamte Stahlhelm tritt unter den Be¬
fehl der obersten SA .-Führung und wird
nach ihren Richtlinien neu gegliedert.

Der Jungstahlhelm und die Sporteinheiten
werden durch die Stahlhelmdienststellen arrj
Befehl der obersten SA .-Führung entsprechend
den Gliederungen der SA . neu zusammen-
gefaßt.

Diese Umstellung' muß bis zu einem Zeit¬
punkt beendet sein, den die oberste SA .-Füh¬
rung noch bestimmt.

Für die übrigen Teile des Stahlhelms gibt
der Bundesführer die erforderlichen Befehle.

Als Zeichen der Verbundenheit des Stahl¬
helms mit der nationalsozialistischen Bewe¬
gung tragen diese Teile des Stahlhelms die
feldgraue Armbinde mit schwarzem Haken¬
kreuz auf weißem Grund.

Dem Jungstahlhelm und den Sporteinhei¬
ten verleihe ich als einem Teil meiner SA.
deren Armbinde nnd das an der Mütze zwi¬
schen den Kokarden zu tragende Hoheitsab¬
zeichen.

gez.: Adolf Hitler.

Russische Schiffe in japanischen
Gewässern beschlagnahmt

Tokio.  Japanische Polizei beschlagnahmte
einen sowjetrnsfischen 4»V0-Tonnen -Dampfer
und ein russisches Fischerboot von 166 Tonne«
Raumverdrängnng auf offenem Meer südöst¬
lich von Paramnschir , der zweitgrößte« der
Kurilen-Jnsel «. Die Besatzungen der Schiffe
wurden festgenommen.

Der Polizei waren Meld : gen zugegange«.
Sie besagte«, daß Sowjetagenten in dem weit-
zestreckten nördlichen Jnselbogen Japans
Spionage triebe«. Daraufhin sind Polizei-
kräste in diese Gebiete entsandt worden.

Auflösung der Sozialdemokratische« Partei
Stuttgart . Vom Württ . Jnnenrrrrrnsterrnm

— Württ . Politische Polizei — Wird mitge-
teiltr „Die Sozialdemokratische Partei
Deutschlands — Bezirksverband Württemberg
«nd Hohenzoller« —, die bekanntlich seit ei¬
nigen Woche« ««»mehr ei« Schattendasein
geführt hat , «nd deren Besitztum zum größ¬
te« Test vorlLnfig sichergestellt worden war,
ist nunmehr auch in Württemberg in aller
Form auf Grund des Z 1 der Berordnnng
des Herrn Reichspräsidenten znm Schutze des
»entsche« Volkes vom 26. Februar 1933
ansgelöst «nd das vorhandene Vermögen
beschlagnahmt worden. Eine im ganzen Land
am Dienstag , den 4. ds. Mts ., gleichzeitig
»nrchgeführte Aktion ist «och nicht abgeschlos¬
sen.

Notschreien und Hilferufen geben täglich Kun¬
de von Aer entsetzlichen Todesnot , in die sie
schuldlos geraten sind. Gras , Baumrinde , Ei¬
dechsen, Frösche, Katzen, Hunde und Kadaver
müssen den Zusammenbrechenüen und Ver¬
zweifelnden als letzte Nahrung dienen. Auf.
den Feldern und an den Landstraßen liegen
die Leichen der Verhungerten . Seuchen nnd
Epidemien halten ihre grausige Ernte.

Wir können nicht länger schweigen! In un°
errverrrbarer Treue zu unserem

Volkstum,  in grenzenloser Liebe zu unse¬
ren verderbenden Brüdern erheben wir laut
und eindringlich vor aller Welt unsere Stim¬
me. Es geht jetzt nicht mehr um diese oder jene
Form des Lebens, es geht um das nackte Le¬
ben selbst.

Dieser Riesennot ist unsere bisherige Hilfe
nicht gewachsen. Darum wenden wir uns an
das gesamte deutsche Volk mit dem Ruf:
„Helft uns retten , ehe es zu spät
ist !" Wir dürfen unsere VolWgenossen nicht
der Vernichtung preisgeben. Ihre Rettung ist
Sache aller Deutschen im Reich und in der
ganzen Welt!

Jeder Deutsche beweist die Verbundenheit
mit seinen Brüdern , die in Pot und Tod ver¬
sinken, durch ein Opfer für die allgemeine
Bolkssammlung. Alle Spenden fließen auf das
Postscheckkonto„Brüder in Not !", Berlin
35000.

In seinem schweren Kampf um Leben und'
Freiheit kann das deutsche Volk nicht allen
Notleidenden in Rußland die rettende Hand
bieten. Hier ersteht allen Völkern und
Kirchen der Welt eine unabweis¬
bare Pflicht  und eine hohe Aufgabe.
Fm Namen der christlichen Nächstenliebe und
der Menschlichkeit rufen wir unsere Freunde
in aller Welt auf, sich mit in den Dienst der
rettenden Liebe zu stellen und teilzunehmen
am Rettungswerkfür diehungern -c
Len Millionen in Rußland ."

Reichsausschuß „Brüder in Not", j

66 Millionen
Reichsbevölkerung

Die ersten Volkszöhlmrgsergebnffse

Helft helfen!
Die im Reicksansschuß „B rüd e r in Not

zusammengeschlossenenVolksdeutschen und kirch¬
lichen Verbände erlassen folgenden Aufruf:

Berlin.  Nach den soeben im Statistischen
leichsamt zusammengestellten vorläufigen
Ergebnisse» der Volkszählung vom 16. Juni
933 beträgt die ortsanwesende Bevölkerung
es Deutschen Reiches ohne Saargebiet 65,3
.Millionen Einwohner . Zusammen mit den
und 83 606 Einwohnern des Saargebietes,
n dem wegen der vorübergehende» Lostren-
rung von der deutschen Verwaltung nicht
gezählt werden konnte, beziffert sich die
. teichSüevölkerung auf 68,1 Millionen Ein¬
wohner.

Dieses Ergebnis bleibt um rund 1,7 Millio¬
nen hinter der Einwohnerzahl des Deutschen
teicheS vor dem Kriege zurück (07,8 Millio¬
ien im alten Gebietsstand des Reiches).

Gegenüber der Zählung vom 16. Juni 1925
nat die Reichsbevölkerung (ohne Saargebietl
:rn rund 2,7 Millionen zügenommen. Von
>er Gesamtbevölkcrung entfallen 31,7 Mil¬
ionen auf das männliche und 33,6 Millionen

auf das weibliche Geschlecht. Der absoluten
Bevölkerung nach ist Deutschland nächst Ruß¬
land der volksrei -üste Staat Europas:

„Eine furchtbare Hungersnot breitet sich iiber
Rußland aus . Millionen von Menschen, Bau¬
ern und Arbeiter , sind ihr bereits zum Opfer
gefallen. Ganze Landstriche sind ans-
gestorben.  Verzweiflung und Grauen sind
in die Dörfer und Städte eingezogen.

In die Hungerkatastrophe sind IG Millionen
unserer deutschen Volks- nnd Glaubensgenos¬
sen hineingerissen. Zehntansende der treusten
und tüchtigsten deutschen Menschen werden von
der Hungerpest dahingerasst. Tausende von

Vorbildliche Spendensammlung zur Forde¬
rung - er nationalen Arbeit

Berlin . Die NSBO .-Zelle des Märkischeit
Elektrizitätswerkes hat, dem Aufruf der
Reichsregierung Rechnung tragend , mit den
Zellen ihrer beiden Tochtergesellschaften sofort
rwii der Sammlung für die freiwillige Spende
zur Förderung der Nationalen Arbeit begon¬
nen und als ersten Teilbetrag 11L500 Mk. an
die Sammelstelle überwiesen.

Kommuniste« i« SA -Uniform
Säuberungsaktion in Groß-Berlin

Berlin . Im Verlaufe der systematischen
Säuberungsaktion  Groß -Berlins von
kommunistischenZersetzungshorden fand in
der Laubenkolonie „Nord-Ost" eine groß-
angelegte Razzia  statt . Die von der Poli¬
zei verfolgte Methode der Ueberraschung zeigte
sich diesmal ganz besonders wir¬
kungsvoll,  und es wurde eine riesige
Menge Zersetzungsmaterial , eine Unmenge
von Schießwaffen gefunden, und es ist gelun¬
gen, eine erstaunlich große Zahl kommunisti¬
scher Funktionäre mit ihren Helfershelfern
dingfest zu machen.

Ueber 300 Polizeibeamte waren an dieser
Aktion beteiligt. Blitzschnell wurden die
Straßenzüge der berüchtigten Gegend besetzt
und von jeglichem Verkehr abgeriegelt. An
ein Entkommen oder Entweichen war nicht
mehr zu denken. Sämtliche Neubauwohnungen
in dem abgesperrten Bezirk wurden zuerst
systematisch durchsucht. Eine große Anzahl von
Schuß- und Hiebwaffen und eine Unwenge
verbotener Druckschriften wurden in allerkür¬
zester Zeit zutage gefördert und beschlag¬
nahmt. Sämtliche Personen , die das abge¬
sperrte Gebiet verlassen wollten , wurden einer
gründlichen Durchsuchung nach Waffen unter¬
zogen und mehrere Personen, die Waffen, die
sie in ihren Kleidungsstücken versteckt hatten,
aus dem abgesperrten Gebiet herausschmug¬
geln wollten, wurden festgenommen.

Die schwierigste Arbeit jedoch hatten die
Polizeibeamten bei der Durchsuchungder Ko¬
lonie „Nord -Ost" zu vollbringen . Das Ge¬
biet ist äußerst geeignet, durch die Unmenge
von kleinen Gärten und durch die langen
Heckeureihen lichtscheuem Gesindel Unter¬
schlupf zu bieten, und immer wieder versuch¬
ten es die Bewohner der Kolonie, über die
Zäune zu klettern und nach dem Bahndamm
der Ringbahn zu entkommen. Dort wurden
sie regelmäßig von einer Sperrkette von Poli-
zeiveamten empfangen und festgelegt. Die
Menae des Materials , das bei Sieter Durch¬

suchung beschlagnahmt wurde, übersteigt bei
weitem die Erwartungen und Befürchtungen,
die man gehabt hatte. In einer einzige»
Laube, die einem Manne gehörte, bei dem
auch das Mitgliedsbuch der Kommunistische»
Partei entdeckt wurde , fanden sich a cht
schußbereiteKarabinei.  In den übri¬
gen Lauben wurden Selbstladepistoleu
nnd zu Maschinenpistolen  umgearbei¬
tete Karabiner in großer Menge beschlag¬
nahmt.

Unter den Verhafteten befinden sich diesmal
besonders „wertvolle " Objekte,  die in
höchstem Maße geeignet sind, der Elite¬
truppe in den Konzentrations¬
lagern  eingereiht zu werden. Es gelang,
einen berüchtigten kommunistischen
Provokateur  festzunehmen , der sich bei
zahlreichen Anlässen als SA . - Mann uni¬
formiert  hatte und unter dieser Maske
sein verräterisches Handwerk trieb. Mit ihm
wurden zwei kommunistische Funktionäre , die
sich gerade zum Zweck einer Besprechung bei
ihm aushielten, dingfest gemacht. Zwei voll¬
ständige Uniformen des schon seit Jahren ver¬
botenen Rotfrontkämpferbunöes und eine voll¬
ständige SA .-Uniform wurden bei ihm be¬
schlagnahmt. Außer den Kommunisten wur¬
den noch zahlreiche Ausländer  verhaf¬
tet, die sich ohne Aufenthaltsgenehmigung in
Deutschland herumtrieüen und in der Lauben¬
kolonie „Nord-Ost" Unterschlupf suchten.

Die Wühlarbeit der kommunistischenZer-
siörercliquen hat noch nicht anfgehört. Ei«
Streifzug durch solche volkszerstörende Fäul¬
nisherde dokumentiert immer wieder von
neuem, wie nahe Deutschland vor dem Durch¬
bruch der nationalsozialistischen Revolution
am Rande des Abgrunds  stand , und
muß uns mit Dank erfüllen , für diese Be¬
wegung, der es einzig und allein zu verdan¬
ken ist, daß unser deutsches Vaterland vor
dem blutigsten Chaos bewahrt geblieben ist.
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Württemberg
Ins württ . Kultministerium berufe«

Stuttgart . Wie verlautet , wurde Pfarrer
Dr. Keller  in Grab , einer der Vorkämpfer
des Nationalsozialismus im Bezirk Backnang,
ins württ . Kultministerium berufen. Dr . Kel¬
ler hat sein neues Amt bereits angetreten.

Kundgebung des Arbeitsdienstes für Müller
Stuttgart . Die Beurlaubung öds Bezirks¬

führers des Arbeitsdienstes für Südwest¬
deutschland, Hauptmann a. D. Alfred Mül¬
ler, und die kommissarischeBetreuung mit
diesem Posten durch Major a. D . Kolshorn
hat, wie der „NS .-Kurier " berichtet, in die
Lager des Nationalen Hilfsdienstes in einem
hohen Grade Unruhe hineingetragen . Diese
Stimmung kam am vorgestrigen Tage be¬
sonders dadurch zum Ausdruck, daß etwa
1200 Arbeitsdienstfreiwillige aus den Lagern
des Nationalen Hilfsdienstes auS der nähe¬
ren und weiteren Umgebung Stuttgarts eine
Treuekundgebung  vor dem Landes¬
arbeitsamt in der Hölderlinstraße abhielten.
Eine Abordnung der Kameradschaft begab
sich zu Major Kolshorn und trug ihm den
einmütigen Wunsch, vor das? Hauptm. Müller
wieder in sein Amt eingesetzt werde. Gleich¬
zeitig ging an daS Reichsarbeitsministerium
ein Telegramm ab, des Inhalts , daß die
Kameradschaft des Nationalen Hilfsdienstes
um die sofortige Wiedereinsetzung ihres
Führers Alfred Müller bitte. Eine Erklä¬
rung Major Kolshorns konnte die Zustim¬
mung der Arbeitsdienstfreiwilligen nicht fin¬
den. Die Arbeitsdienstfreiwilligen brachten
auf den Führer Adolf Hitler und Hanpt-
mann Alfred Müller ein Sieg -Heil aus und
marschierten dann zur Wohnung von
Hauptmann Alfred Müller , der aus dem
Fenster seiner Wohnung eine kurze Ansprache
hielt, in der er für die treue Kameradschaft
seiner Gefolgschaft dankte und die Kamera¬
den bat, in Ruhe und Ordnung an ihre
Arbeitsstellen zu gehen.

Die Rechtssront in Württemberg
Werbeverfammlung »es Bundes National¬

sozialistischer Teutschcr Juristen
In den überfüllten Räumen des „Char-

lottenhvfs" in Stuttg art  hielt kürzlich
der Bezirk Stuttgart des Bundes National¬
sozialistischer Deutscher Juristen seine erste
große Werbeverfammlung ab. In großer
Zahl hatten die zur Deutschen Rechtsfront
gehörigen Richter und Staatsanwälte , Rechts¬
pfleger, Rechtsanwälte, Patentanwälte , No¬
tare, Verwaltungbeamten und Volkswirte der
Einladung Folge geleistet. Der Gauführer
für Württemberg , Rechtsanwalt Glück in
Stuttgart , begrüßte mit herzlichen Worten
die Erschienenen, zuvörderst den Justiz-
und Innen mini st er Dr . Schmid,  der
als erster Gauobmann den BNSDI . vor
Jahren den Grund zu der Organisation in
Württemberg gelegt hat.

Blut und Boden, führte Rechtsanwalt
Glück aus , sind die zwei elfteren Grundwerte,
auf die der Nationalsozialismus sein Volks¬
recht aufbaut . Diese Erkenntnis berechtigt
und verpflichtet die Bewegung, mit unerbitt¬
licher Härte alles auszumerzen , was sich
der Verwirklichung des deutschen Rechtes ent¬
gegenstemmt. Die Regelung der Judenfrage,
wie sie im -Anwaltsgesetz und im Gesetz
zur Wiederherstellung des Berufsbeamten¬
tums erfolgt ist, ist für den nationalsozialisti¬
schen Juristen völlig unbefriedigend und kann
nur als vorläufige Maßnahme hingenom-
men werden. Das Werden eines neuen Staats
und die Schaffung eines neuen Volks bedin¬
gen eine grundlegende Umbildung auch auf
dem Gebiet des Rechtslebens. Der gesetzge¬
wordene Liberalismus unseres geltenden
Rechts, das den Einzelmenschen in den Vor¬
dergrund rückt, muß durch eine neue Rechts¬
anschauung ersetzt werden, in der der Grund¬
satz des Gemeinsinns herrscht, der dis auf
deutschem Boden schaffende und aus unserem
Blute sich ewig erneuernde Nation über alles
stellt. Unser Kampf gegen das Römische Recht,
in der Form, wie es in Deutschland ausge¬
nommen worden ist, ist ein Kernstück dieses
Kampfes gegen Ueberfremdung und bürger¬
lichen Liberalismus . Dem deutschen
Menschen wieder ein deutsches
Recht zu schassen , ist Zweck und Ziel
des BNSDI.

Der Bezirk Stuttgart des BNSDI . wird
regelmäßige Monatsverfammlungen abhalten;
der Zeitpunkt der nächsten Veranstaltung
Wird später Lekanntgemacht werden. Ko.

Ehrungen des Herrn Reichsstatthalters
Herrn Reichsstatthalter sind in den

letzten Tagen folgende Ehrungen zugegan-
«en: Die Gemeinde Oelkofen,  OA . Sanl-
^smr, hat dem Herrn Reichsstatthalter das
Ehrenbürgerrecht verliehen ; die Stadt¬
gemeinde Creglingen,  OA . Mergentheim,
hat die Hangstraße in „Wilhelm-Murr-Straße " geändert.
Ehrung des Herrn Ministerpräsidenten und

Kultministers
Der Gemeinderat der Stadtgemeinde Lud¬

wigsburg  hat in einer seiner letzten Sit¬
zungen beschlossen, dem Herrn Ministerpräsi¬
denten und Kultminister in dankbarer An¬
erkennung seiner großen Verdienste um die
nationale Erhebung in Württemberg daS
Ehrenbürgerrecht  zu verleihen.

Polizei -Razzia in Stuttgart
Stuttgart . Vvm Württ . Jnnenminsterinm

wird mitgeteilt : Wiederum wurden in der
Nacht vom Samstag ans Sonntag kommuni¬
stische Hetzschriften  an verschiedenen
Stellen im Stadtteil HeSlach angebracht. Dar¬
aufhin wurde von seiten der politischen Poli¬

zei in der Nacht vom Moniaa ans DienStaä

in dem betroffenen Stadtteil eine Razzia nach
verdächtigen Teilnehmern an der strafbaren
kommunistischen Propaganda durchgeführt.
62 Personen wurden in Schutzhaft  genom¬
men und sind bereits nach dem Heuberg in
Marsch gesetzt worden.

Verlegung - er Schutzpolizei nach Oberudorf
am Neckar

Stuttgart . Die schon immer bestehenden
Nnterbringungsschwierigkeiten der Schutzpo¬
lizei in Stuttgart haben sich Lurch die Neu¬
organisation der Politischen Polizei , die da¬
durch weitere Büroräume benötigt , noch ver¬
größert . Das Innenministerium hat sich daher
entschlossen, Teile der Schutzpolizei von
Stuttgart nach Oberndorf  am Neckar zu
verlegen, wo besonders günstige Unterbrin¬
gungsverhältnisse vorhanden sind. Zugleich
ist hierdurch der schon längst erwünschte poli¬
zeiliche Schutz des Südwestteils von Württem¬
berg mit seiner stark bevölkerten Jndustrie-
gegend erreicht.

Beförderungen bei der Polizei
Stuttgart . Der Rcichsstarthalter hat er¬

nannt :mit Wirkung vom 1. April 1933 an:
den Polizeihauptmann Rösler zum Poli-
zeimasor mit Wirkung vom 1. Juni 1933 an:
die Polizeihauptleute Eisenbach, Eberbach,
Buck und Schultz zu Polizeimajoren , die Po¬
lizeioberleutnante Günther , Staniszewski und
Memminger zu Polizeihauptleuten , die Poli-
zeileutnante Maser und Hölz zu Polizeiober-
leutnanten.

2,7 Millionen Württemberger
Württemberg hatte am 16. Juni 1933 eine

ortsan wesende Bevölkerung  von
2 71315V. Dies bedeutet gegenüber der Volks¬
zählung von 1925 eine Zunahme um
118 Ü36 Personen oder 1,55 Prozent . In Bay¬
ern hat sich während des gleichen Zeitraumes
die Vevölkerungszahl nur um 3,95 Prozent
erhöht.

Bemerkenswert ist, daß die Landflucht auch
noch in den letzten acht Jahren ein verhält¬
nismäßig großes Ausmaß erreichte. Die Be¬
völkerungszunahme von Stuttgart betrügt
nämlich 9,0 Prozent und die der übrigenStädte mit 16 000 und mehr Einwohnern 8,3
Prozent , während die kleineren Gemeinden
sich mit 2,5 Prozent begnügen mußten. Auf
Stuttgart entfallen von der neu ermittelten
Bevölkerung 416 522, auf die übrigen Städte
mit 16 000 und mehr Einwohnern 530 680 und
auf die kleineren Gemeinden 1 765 948. Die
stärkste Zunahme haben Fellbach und Korn¬
westheim mit 32,0 Prozent bzw. 28,7 Prozent
aufznweisen: umgekehrt ist in Gmünd und
Schramberg die Bevölkerung um 3,4 Prozent
bzw. 3,0 Prozent zurnckgegangen.

Wie nach den Kriegsverlusten nicht anders
zu erwarten , hat die neue Zählung wiederum
einen hohen Frauenüberschuß  nach-
gewiesen; die männliche Bevölkerung betrug
nämlich am 16. Juni d. I . 1312144, die weib¬
liche dagegen 1401006. Ans je 1000 Männer
trafen damit 1068 Frauen : 1925 waren es
noch 1077.

Die größten Stadt  sind : Stuttgart
am 16. Juni 1933 416 522 (am 16. Juni
1925 : 382 228), Ulm 62 590 (58 630), Heil¬
bronn a. N. 60 055 (56 .765), Eßlingen
42 837 (40 236), Reutlingen 33 147 (30 319),
Ludwigsburg 32 795 (28 772), Tübingen
23 559 (21 259), Göppingen 23 030 (22 066),
Heidenheim 21 877 >(19 336), Schwenningen
20 529 (18 963), Gmünd 19 958 (20 656),
Ravensburg 18 946 (17 156), Tuttlingen
17 702 (16 350), Geislingen a. St . 14 413
(13 783), Ebingen 14 257 (12 223), Fried¬
richshafen 13846 (11 724), Aalen 12 613
(12 248), Schramberg 11 803 (12163 ), Freu¬
denstadt 11617 (11142 ), Hall 11432
(10 427), Rottweil 11 372 (10 660), Fell¬
bach 11 133 (8435), Kirchheim u. T.
10 548 (10 103), Biberach 10 461 (10 084),
Backnang 10 117 (8834), Kornwestheim
10 .043 (7804).

Zusammenschluß der Kriegsopfer
Führcrtagnng des NS .-Reichsverbandcs

deutscher Kriegsopfer in Stuttgart
Der „NS .-Reichsverband deutscher Kriegs¬

opfer, Landesverband Württemberg-Hohen-
zvllern" hielt unter überaus großer Beteili¬
gung aus dem ganzen Lande am letzten Sonn¬
tag im Wullesaal in Stuttgart seine erste
Führertagung  ab . Geleitet wurde die
Veranstaltung von dem Führer der württem-
üergisch-hohenzollerischen Kriegsopfer, Herrn
Landtagsabg . Greß.  Die Württemberg ische
Regierung war vertreten durch Herr« Mink-
lsterpräsident Mergenthaler,  Beauftrag¬
ter des Herrn Reichsstatthalters war Regie¬
rungsrat Dr . De derer  vom Württ . Wirt¬
schaftsministerium, Vertreter des Stuttgar¬
ter Oberbürgermeisters Stadtpfarrer Ett-
wein,  Vertreter der Württ . Landesfürsorge¬
behörde Regiernngsrat Marsch,  als Staats¬
kommissar für das württembergische Gesund¬
heitswesen Dr . med. Stähle.

Landtagsabg . Greß  eröffnete die Ver¬
sammlung mit herzlichen Worten der Be¬
grüßung . Besondere Worte fand Herr Greßß
>ür unsere gefallenen Kameraden, zu deren
Gedenken sich die Tagungsteilnehmer von
ihren Sitzen erhoben. Regierungsrat Dr . De -
derer  überbrachte den Tagungsteilnehmern
die Grüße des Herrn Reichsstatthalters . —
Herr Dr . Dedcrer konnte aber auch — als
Fachmann auf diesem Gebiete — den Kriegs¬
opfern viel Wertvolles über die „Versorgung
der Kriegsopfer nach dem heutigen Recht"
berichten. Stadtpfarrer Ettwein  fand in
seiner Ansprache zu Herzen gehende Worte
>ür die Kriegsopfer.

Als nächster Referent des Tages hielt Re¬
gierungsrat Maisch  von der Württ . Lan- ^
desfürsorgebehörde einen höchst interessanten !

Vortrag über „Schwerkriegsbeschädigte im
Wirtschaftsleben". Nach der Mittagspause
sprach noch das Landesvorstandsmitglied
Döller , Leiter des Sozialamts über „Die
zukünftige Gestaltung des deutschen Versor¬
gungsrechts" und der Leiter des Landesvcr-
bandsschatzamts Fritz über „Die Organisation
im neuen NS . Reichsverband deutscher
Kriegsopfer." — Mit Worten des Dankes für
die Gäste und Referenten der Tagung und
mit einem besonderen Gedenken, unserer
großen Führer im Reich, des greißen Reichs¬
präsidenten Hindenburg und unseres Volks¬
kanzlers und Feldkamerdaen Hitler schloß
Ser Vorsitzende die machtvolle Kundgebung
der vereinigten Kriegsopfer.

Am 12. Juli findet in Berlin die endgül¬
tige Verschmelzung des „Kyffhäuserverban-
des" und der „Offizierversorgnng" mit dem
RS . Reichsverband deutscher Kriegsopfer statt;
der Einheitsverband wird den Namen „NS.
Deutsche Kriegsopferversorgung" tragen.

Hermaringen OA. Heidenheim. Dienstag
wurde die Kasse und das Mobiliar des

Gesangvereins „Frisch auf" Hermaringen
von Landjägern und Polizei beschlagnahmt
:nd in Verwahrung genommen. Damit ist
'.sie Tätigkeit dieses sozialdemokratischenVer¬
eines endgültig beendet.

Neu-Ulm. Wie wir erfahren , hat die Orts¬
gruppe Neu-Ulm der Bayer . Volkspartei am
letzten Samstag ihre Selbstauslösung vollzo--
gen. Die drei der Bayer . Volkspartei angehö¬
renden Stadträte haben ihre Mandate zur Ver¬
fügung gestellt.

Neue Jugendherberge.
Weinsberg . Tie Stadt ließ mit Unterstützung

Ses Ing . Herbergs -Gaus in einem fünfstöcki¬
gen Wachturm, dem Ueberrest der früheren
stadtbefestigung , eine schöne Jugendherberge
mit 60 Betten einrichten. Die Jugendherberge
in der vielbesuchten Kernerstadt war ein drin¬
gendes Bedürfnis , sie wird lebhaft benützt.

Verhaftungen.
Schrambsrg. Am Sonntag wurde der hier

wohnhafte verheiratete Zimmermann Wende¬
ln: Reuter wegen Verächtlichmachung der Re¬
gierung in Schutzhaft genommen. — Wegen
verbotener kommunistischer Umtriebe befinden
sich der ledige Fabrikarbeiter Wilhelm Matt
und der ledige Hilfsarbeiter Karl Dieterle,
hier, in Schutzhaft.

Kommissarischer Bürgermeister.
Waiblingen. RechnungSrat Scheiger von Tail-

singen ist zum kommissarischen Bürgermeister
der Stadt Waiblingen bestellt worden und tritt
am Mittwoch, den 5. Juli , seine neue Stellung

Ei« Erlaß des Bischofs an die Seelsorger
Stuttgart.

Im Anschluß an die bekannten Vorgänge,
die zur Jnschutzhaftnahme einiger katholischer
Geistlicher führten , hat Bischof Dr . SproH
an die Dekanatämter einen Erlaß herausge¬
geben, der im wesentlichen besagt:

Nachdem wir bereits unter dem 26. April
dieses Jahres in einem Runderlaß sämtlich«
Geistliche ermahnt haben, „daß sie in der
gegenwärtigen Zeit eine besonnene und ver¬
söhnliche Haltung einnehmen und alles vermei¬
den sollen, was irgendwie zu Mißverständnissen
führen könnte", sehen wir uns aufs neue veran¬
laßt, sämtliche Geistlichen zu bitten und zu mah¬
nen. daß sie doch alles unterlaßen , was irgend¬
wie als Provokation und Mißachtung der
Staatsregierung gedeutet werden könnte. Wir
beauftragen die Dekanatämter, hievon umge¬
hend allen Seelsorgsgeistlichen Mitteilung zu
machen, und auch ihrerseits auf ein friedliches
und reibungsloses Zusammenarbeiten in den
Gemeinden hinzuwirken.

Ans Allst ms Lalls
Nagold, den 5. Juli 1933.

Dienstnachr'ichte«
Oberlehrer Bihler  an der kath. Volks¬

schule in Schramberg, OA. Oberndorf , tritt
kraft Gesetzes mit Ablauf des Monats Oktober
1933 in den Ruhestand.

Durch Entschließung des Herrn KirchenprL-
ndenten ist die 2. Stadtpfarrstelle in Bückin¬
gen,  Del . Heilbronn, dem Pfarrer Frank
in Baltmannsweiler , Dek. Schorndorf, übe»
tragen worden. ^

Dom Schwimmbad
Am 4. Juli : Wasser: 20°L, Luft : 28° 6,

Besucherzahl: 500
Gleichschaltung aller deutschen Stenographen-

vereine auf die Einheitskurzschrist.
Die Reichsleitung des NS.-Lehrerbundes mel¬

det : Der Reichsminister des Innern hat die
Reichsleitung des NationalsozialistischenLeh¬
rerbundes mit der Gleichschaltung aller Kurz-
schristverbändeund -Vereine Deutschlands be¬
auftragt . Der Verband Stolze-Schrey hat sich
sehr auf den Boden der Denkschrift des NS .-
Lehrerbundes gestellt und wird fortan für die
Einheitskurzschristwerben. Eine Vereinfachung
ihres Regelwerkes  entspricht den Ausfüh¬
rungen der Denkschrift des NS .-Lehrerbundes.
Das System der Einheitskurzschrist selbst wird
dadurch nicht geändert. Damit ist das Ziel der
Durchführung einer einheitlichen deutschen Kurz¬
schrift, für die der deutsche Stenographenbund
von jeher eingetreten ist, erreicht. '

an.

VII. Gaumusikfest in Haiterbach
Das Vli . Gaumusikfest des Neckar-Schroarz-

walügaues nahm einen glänzenden, allseits be-
sriedigenöenVerlauf. Nachdem man wochenlang
vergebens nach gut Wetter ausgespäht hatte,
lag über dem Fest ein strahlender Sonnentag,
wie man ihn sich nicht besser hätte wünschen
rönnen. 'Noch nie zeigte Haiterbach solch reiches
und farbenfrohes Festgewand. Maler , Schneider
und Drechsler hatten in der Woche vorher im
Fertigen von Fahnen und Fahnenstangen wahre
Rekordleistungen ausgestellt. Alles war aufge-
boten, um die Freude der Gemeinde über die
Veranstaltung auch äußerlich sichtbar zum Aus¬
druck zu bringen.

Am Samstag gegen Abend begann der Zu¬
strom auswärtiger Vereine und schneidige
Marschmusik erfüllte die Luft. Festrichter und
Gauausschuß hielten eine Sitzung auf dem Rat¬
haus, wobei die Mitteilung von der Abhaltung
des Gaupräsidenten Storz allgemeine Bestür¬
zung hervorrief. Beim Festbankett begrüßte nach
einem Eröfsnungsmarsch der Stadtkapelle. Eh¬
renpräsident Bürgermeister Bernhardt
namens der Gemeinde den stellvertr. Ganprä-
sidenten, die Preisrichter Kromer und Döele aus
Freiburg u. die übrigen Gäste. Besonderen Dank
sagte er für die Zuteilung dieses Festes, das den
Verein, die Gemeinde und die Bevölkerung ehre.
Er versprach, alles zu tun. um den Gästen den
Aufenthalt so angenehm als möglich zu machen.
Haupt!. Heusel  begrüßte die Gäste namens
des Musikvereins und schilderte in humorvollen
Worten einzelne markante Gestalten der hiesi¬
gen 'Musikkapelle. Es folgten die Vorträge der
anwesenden Kapellen, die diszipliniert in Phra¬
sierung und Deklamation, den besten Eindruck
hinterließen. Chöre des Gesangvereins, ver¬
schiedene Volkstänze der Schülerinnen und Fest¬
damen boren zwischen hinein angenehme Ab¬
wechslung. Vizepräsident Efrörer  sprach be¬
geisterte Worte über den Wert der Musik u. pries
in humorvoller Weise das Städtchen Haiterbach.

Böllerschüsse kündeten am Sonntagmorgen den
Anbruch des neuen Tages. Festreiter in histori¬
schen Uniformen namen die von allen Seilen
eintrefsenden Kapellen in Empfang. Um 8 Uhr
begann Las übliche Preisspielen in der Fesrhnlle
vor dem hoben Preisgericht. Die Vereine gaben
Isierbei ihr Bestes. Im Anschluß daran folgte
eie Massenchorprobe aus dem Festplatz. Am Nach¬
mittag bot der Festzug mit den zahlreichen Ka¬
pellen und örtlichen Vereinen ein imposantes
Bild. Unter den flotten Klängen der Musik be- !
wogte er sich dem Festplatz zu, wo sich inzwischen
zahlreiche Besucher aus nah und fern eingefun-
den hatten, so daß die aufgestellten Bänke bei
weitem nicht ausreichten. Bürgermeister Bern¬
hardt  hielt die Festrede. Freundliche Worte
der Begrüßung richtete er an die neu ein-
getrofsenen Vereine und erinnerte dabei an das
schon bisher von den Kapellen Gebotene. Na¬
mens der Stadtverwaltung sprach er den herz¬
lichen Dank aus an alle, die zum Gaufest ver¬
helfen und die Vorbereitung desselben tatkräf¬
tig unterstützt haben, insbesondere an den un¬
ermüdlichen hiesigen Vereinsvorstand Gottlob
Bache r, die Helfer und Helferinnen, an den
Dirigenten. Musikdirektor Maier-Altensteig, der

sich um das Emporkommen des hiesigen Vereins
ganz besonders verdient gemacht habe. Noch nie
sei Haiterbach so reich beflaggt gewesen wie
heute: dies sei ein Zeichen der regen Anteilnahme
der Bevölkerung, sowie dafür, daß wir in an¬
deren Zeiten leben, in denen es wieder aufwärts
gehe unter der umsichtigen Leitung unseres
Reichspräsidenten Hindenburg und Reichskanz¬
lers Adolf Hitler. Seine Worte klangen aus in
die Mahnung zu treuem Zusammenhalt, als
einiges Volk von Brüdern gemeinsam vorwärts
und aufwärts . Ju diesem Sinne begrüße er alle
erschienenen Gäste; wir wollen dieses Fest, das
Musiksest des Nagold-Schwarzwaldgaues in be¬
ster Erinnerung behalten. Dem hiesigen Musik¬
verein aber möchte er den Wunsch mit auf den
Weg geben, die Musik weiter zu pflegen und
damit der Gemeinde und dem Volksganzen zu
dienen. Anschließend sprach Bundespräsident
K r o m e r-Freiburg . Er dankte für seine Be¬
rufung als Preisrichter und fand herzliche Wor¬
te der Anerkennung für die hervorragenden Lei¬
stungen der Kapellen bei den Wettspielen am
Vormittag. Er könne nur gratulieren . Als Prä¬
sident des Bundes südwestdeutscher Musikvereine
danke er allen, die dazu beigetragen haben, daß
Ser Gau zu solcher Blüte gekommen sei, insbe¬
sondere dem Gaupräsidenten Storz. Ferner danke
er der Gemeinde für ihre Vorarbeiten zum heu¬
tigen Fest, namentlich der Gemeindeverwaltung
und Herrn Bürgermeister Bernhardt . Die Ver¬
eine mögen sich zum Ziele setzen, Volksmusik
in ihrem innersten und tiefsten Sinne zu pfle¬
gen, im Sinne der deutschen Erhebung, im
Sinne Adolf Hitlers . Mit der Mahnung zum
Zusammenhalt und einem dreifachen Sieg-Heil
auf Hindenburg, Hitler und das deutsche Volk
schloß er seine Ausführungen. Konzertvorträge
aller teilnehmenden Vereine füllten in ange¬
nehmster Weise den weiteren Nachmittag aus.
Von besonders erhebender Wirkung waren die
vollendet vorgetragenen Massenchöre sämtlicher
anwesenden Kapellen unter der sicheren Stab¬
führung von Musikmeister Maier . Um 6 Uhr
wurde die mit Spannung erwartete Preisver¬
teilung vorgenommen. Zuvor sprach Vundesprä-
dent Kromer nochmals anerkennende Worte über
die guten Erfolge und bat, mit neuem Ansporn
weiterzustreben, dem Bund aber wünsche er ein
ferneres Blühen und Gedeihen. Den Schluß des
Tages bildete ein Festball in der Turnhalle.
Am Montag fand ein Kinderfest statt, das eben¬
falls einen befriedigenden Verlauf nahm.

Je einen Ig.-Preis erhielten:
Unterstufe: Musikkapelle Spielberg mit 20

Punkten ; Musikkapelle Untertalheim 16X Pkt.;
Musikkapelle Pfalzgrafenweiler mit 14 Punkten.

Mittelstufe: Musikkapelle Baisingen mit 14i-¬
Punkten.

Oberstufe (mit Stundenchor) : Musikverein Eb-
hausen mit 18 Punkten ; Musikverein Hemmen-
dorf mit 15X Punkten.

Kunststufe (mit prima vista) ; Musikverein
Dußlingen mit 15 Punkten ; Stadttapelle Alten¬
steig mit 12 Punkten.

Ehrenchor mit Bewertung: Musikverein Eu¬
tingen und Musikkapelle Bühl je Gesamtnote
sehr gut - gut.
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Haiterbach , t . Juli . Kinderfest.  Im An¬

schluß an das Gaumunksest fand am Montag ein
Kinderfest statt . Um 2 Uhr setzte >ich der Festzug
in Bewegung , der an Größe und bunter Man¬
nigfaltigkeit alle bisherigen Festzüge dieser Art
iibertraf . Er umfaßte mehrere sinnreich dekorierte
Fcsiwagen mit Bildern aus dem Zeitalter der
Germanen bis zur Neuzeit . Aus der Fülle des
Gebotenen seien hervorgehoben : Eermanenfa-
milie um einen erlegten Bären versammelt,
Siegfrieds Tod , Germanen und Germaninnen,
Szenen aus dem Bauernkrieg , dem Klostsrleben,
Spinnermädchen , eine Küblerei , ein Sanitäts¬
wagen im Weltkrieg , Feldsoldaten , Hitlerjugend,
dazwischen Märchenbilder . Kindermädchen , Vlu-
menkönigin . Den Ausklang bildete köstlicher Hu¬
mor : die 7 Schwaben , die sobald der Hase sein
..Männchen " machte (was reichlich oft geschah),
im Staub übereinander purzelten . Trotz der
Heuernte waren die Straßen von Zuschauern
dicht umsäumt . Selbst auf dem Festplatz hatte
sich eine große Zahl von Besuchern eingestellt.
Den Kindern zuliebe hatten die Eltern und
Angehörigen , die Festjungfrauen , die Mitglie¬
der Musikkapelle und die Festreiter , die den Zug
führten , die fast unaufschiebbaren Heuarbeiten
für einige Stunden niedergelegt , um die Freude
der Kinder zu erhöhen . Nach dem gemeinsamen
kanonartigen Gesang aller Schulklassen „Geh
aus mein Herz" und einen Reigen der Ger-
maninnnen gab Oberlehrer Breining in einer
Ansprache seiner Freude darüber Ausdruck, daß
die ganze Bevölkerung trotz der schweren Arbeit
Sie Lehrerschaft bei den Vorarbeiten zum Kin¬
derfest in bereitwilligster Weise unterstützt und
auch zum heutigen Festzug Wagen . Pferde und
Lenker gerne und kostenlos zur Verfügung ge¬
stellt habe . In heutiger Zeit sei Sammlung
erstes Gebot . Auch die Schule stelle sich bewußt
in den Dienst der Volksgemeinschaft . Gemein¬
sames Erleben gleichen Kulturguts soll die
Brücke über die Kluft der Volkszersetzung sein.
Die Alten mögen sich heute mit den Jungen
freuen . Auch wir Erwachsene erinnern uns gerne
der Jugendzeit , und wenn wir uns mühen uns
plagen und an den schweren Aufgaben des Le¬
bens verzagen , dann richtet uns die Erinnerung
an die Kindheit wieder auf . Wie wir Erwach¬
sene uns in der Jugend gefreut und neue
Kräfte für die Arbeit gesammelt haben , so sol¬
len sich heute die Kinder freuen . Sodann wen¬
det er sich an die Kinder und spricht über das
Kinderfest als ein Fest der Freude , des Dankes
und ein Fest, in den Kindern edle Gesinnungen
zu wecken und zu edlen Vorsätzen anzuregen.
Weitere Gesänge, Reigen , Volkstänze , Frei¬
übungen wechseln in bunter Folge . Am Kletter¬
baum legen Knaben und Mädchen Proben ihrer
Eewandheit ab . Wettläufe und Spiele folgen.
Ueberall lachende Kinderaugen und frohe Ge¬
sichter der Alten . Die gemeinsame Fütterung
sämtlicher - Kinder mit Wurst und Doppel-

Stadtgsrneinde Haiterbach
Der

Vieh-,Schweiue-
md
findet amnächstenDonnerstag , den 6. 3uli d . J
in Haiterbach statt . Zu zohlre :chem Besuch wnd
freundlichsi eingeladen -
34 Bürgermeisteramt

Ä « ,

z«m ^
Auf zur Bude SO!

Unerhört billige Kurzwaren ! Nur einige Beispiele
1 Fingerhut 2 H, 1 Handbürste 8 F . 100 Reiß¬
nägel 8 Z , 100 m Handfaden 10 Z , 200 m Ma¬
schinenfaden tt! -ä , 10 Stopfnadeln 5 Z , 12 Pa-
tcnrhosenknöpfe 8 Z , 30 Metallhosenknöpfe 8 Z,
30 Hemdenkuöpfe 8 Z , 3 Schlüsselringe 8 Z , 1
Topsreiniger 5 Z , 1 Muskatreiber 10 Z , 1
Schneidermaß 10 F,3 Nadeleinfädler 10 F , 3
Knäuel Stopfgarn , alle Farben 10 ^ , 3 Stück
lein . Zwirn ä 20 m 10 I , 1 Schuhlöffel 10 Z,
1 Teejeiher 10 -Z, 12 Haarklemmen 10 Z , 24
Stahlsicherheitsnadeln 10 Z , 100 Stecknadeln
(Glask .) 10 Z , 75 Nähnadeln 10 -Z, 1 Geldbeu¬
tel echt Leder 10, 25, 50, 75, 100 I , 3 Paar Le-
deriemen von Fell 25 Z , 1 Kartoffelschäler 10
Pfennig , 1 Paar Straps 25 Z , 12 Kragen¬
knöpfe 15 Z , 3 m Durchziehgummi 10 Z , 2
Waschhandschuhe 25 I , 1 Paar Aermelhalter
10 Z , 1 Küchenmesser 15 Z , 1 Zahnbürste 15 F,
1 Rest pr . Gummiband 18 Z , 1 Kn . Leinen-
Zwirn 100 m 18 Z , 5 Paar gute Nestel 18 Z,
12 Knäuel Stopfgarn 20 Z , 1 St . Rasierseifs
10 u. 25 F , 1 St . Frisierkamm 25 Z . 3 Rollen
Heftfaden 25 F , 500 m Maschinenfaden 23 I,
3 St . pr . Schürzenband 20 I , 10 Rasierklingen
25 I , 6 St . Kaffeelöffel 25 -Z, 1 Salatbesteck
35 und 25 F , 1 Rasierpinsel 35 F , 1 rostfr . Kll-
chenmesser 35 Z , 1 guter Doppelmeter 45 Z,
1 Paar Sockenhalter 25 und 50 F , 500 in Acker¬
mann Osach 48 Z , 1 Rasierapparat rein Mes¬
sing versilbert 35 Z . — Achten Sie genau auf

die rot ausgehängte Fahne von
Christian Maier , Stuttgart Bude 50.

Weit über 180 000
tragen das seit mehr als 20 Jahren erprobie

Spranzband«
Kein Gummiband , ohne Feder , ohne Schenkel¬
riemen , trotzdem unbedingt zuverlässig . Glän¬
zende Zeugnisse , auch Heilerfolge . 37

Sehen Sie sich bitte mein neuestes, wesent¬
lich verbessertes Modell D .R .P . 842187 an.

Mein Vertreter ist mit Mustern kostenlos
zu sprechen:

am Freitag , de» 7. Juli
in Horb im Hotel Lindenhof von 1—3 Uhr
in Nagold im Hotel Post von 4—6 Uhr
Dankschreiben : „Mit Ihrem Spranzband bin ich

sehr zufrieden und kann eS allen meinen Leidens-
grnossen bestens empfehlen."

Andreas Restle, Pfrondorf OA. Nagold.
Der Erfinder und alleinige Hersteller:

Hermann Spranz, Unterkochen Wüm.

I wecken beschließt den offiziellen Teil . Die Kinder
s halten sich an Vaters Geldbeutel , um noch eini-
> ges für Karussell und Schiffschaukel herauszu-

locken. Gegen Abend leert sich der Festplatz und
die Teilnehmer begeben sich in geschloffenem
Zuge zum Marktplatz , wo Bürgermeister Bern¬
hardt  den Lehrern und Lehrersfrauen , sowie
der Bevölkerung den Dank der Gemeinde aus¬
spricht. Die gemeinsam gesungenen Lieder „Nun
danket alle Gott " und „Die Fahne hoch" bilden
den würdigen Abschluß des Tages und zugleich
den Abschluß des in allen Teilen so schön ver¬
laufenen VIII . Gaumusikfestes.

Altensteig , 4. Juli . Heuregen.  In einem
Teil der unteren Stadt regnete es am Sonntag
vormittag plötzlich Heu und zwar hoch herab
von den oberen Luftschichten. Man staunte und
stand vor einem Rätsel . Später stellte es sich
heraus , daß auf der Höhe über dem Musik¬
pavillon zwei Windhosen beobachtet wurden,
die das Heu in die Luft entführten und so kam
es zu dem zunächst rätselhaften Heuregen.

llnterjettingen , 3. Juli . Gleichschaltung
der Genossenschaften.  Beim Darlehens¬
kassenverein wurde als neuer Vorsteher Karl
Nonnenmacher  mit 55 Stimmen gewählt.
Durch Akklamation der seitherige stellv. Vorsteher
Fritz Haag  und als weitere Vorstandsmitglie¬
der Friedrich Brösamle,  Metzger , Niet¬
hammer,  Landwirt und Wilhelm Brö¬
samle,  Gemeinderat . Der Aufsichtsrat letzt sich
zusammen : Vorsitzender Eemeinderat Baur.
dessen Stellvertreter Gemeinderat M , Haag
und der weiteren Mitglieder Martin Brö¬
samle.  Konrad Seeg  er . Gottlieb Teufel,
Jokab Haag  und Georg Brösamle,  Adler¬
wirt . Der seitherige Rechner Jakob Seeaer
bleibt auf seinem Posten . Bei der Molkerei¬
genossenschaftwurde es lebhafter . Trotz Heuernte
und Müdigkeit in den Gliedern erschienen 124
Mitglieder . Als neuer Vorsteher erhielt Martin
Haag,  Eemeinderat 62 Stimmen , während auf
Martin Niethammer,  Landwirt 55 Stim¬
men entfielen : letzterer wurde dann als stell¬
vertretender Vorstand und als weiteres Mit¬
glied Georg Reichardt  anerkannt . Auf wei¬
teren Vorschlag wurden in den Aufsichtsrat ge¬
wählt : Jakob Niethammer,  Mich . Sohn,
Friedr . Brösamle,  Metzger , Mart . Rensch-
l e r , Wilhelm Brösamle  Eemeinderat und
Martin Walter.  Der seitherige Rechner
Fritz Haag  wurde mit 82 Stimmen wieder¬
gewählt . auf Heinrich Renschler  entfielen 30
Stimmen . Der seitherige Vorsteher Gemeinde¬
pfleger Schäfer  hat nun seit 30 Jahren die
Genossenschaft mit größter Umsicht geleitet und
wurde ihm hierfür vom neuen Vorsteher be¬
sonderer Dank gezollt.

Letzte Nachrichten
i
j Die deutsche Schrift in den Volksschulen ist

zu fördern.
München . Die bayerische Regierung hat

für den Schreibunterricht in den Volksschulen
neue Richtlinien erlassen , die den Schutz und
die Förderung der deutschen Schrift zumInhalt haberr.

Die gestrige Sitzung des Reichskabinetts
Berlin . Das Reichskabinett verabschiedete in

seiner DienStag -Sitzung das vom Reichsmi¬
nister für Volksaufklärung und Propaganda
vorgelegte Gesetz über Vermittlung von Mu-
sikauffnhrungsrechten . Im Anschluß hieran
fand eine eingehende Aussprache über allge¬
meinpolitische Wirtschafts - und sozialpolitische
Fragen statt.

Die Bayerische Volkspartei aufgelöst
München . Der ehemalige Staatsminister

und Reichstagsabgeordnete Engen Graf
Quadt - Jsny  gibt eine Erklärung bekannt,
in der es u. a. heißt:

Im Benehmen mit der Bayerischen Staats¬
regierung erkläre ich als Bevollmächtigter der
Landesparteileitung der Bayerischen Volks¬
partei , daß mit dem heutigen Tage jede
Tätigkeit der BVP . anfgehört hat und ihre
Mitglieder aus dem Treueverhältnis zur
Partei entlassen sind.

Die Partei ist praktisch damit ausgelöst.
Durch die nationalsozialistische Revolution

gibt es außerhalb der NSDAP , keine Pott»
tische Wirkungsmöglichkeit mehr . Es ist des¬
halb jedem bisherigen Angehörigen der
BVP . der Weg frei , unter der unmittel¬
baren Führung Adolf Hitlers am Aushau
des nsv -m Deutschlands mitzuwirken.

Die Konferenz der BIZ . verschoben
London . Wie Reuter erfahren haben will

soll bereits am 30. Juni in London beschlossen
worden sein, die Konferenz der BIZ ., die an,
iv . Juli in London stattfindcn sollte , erst am
84. Juli in Basel zusammentreten zu lassen.
Dieser Beschluß hänge aber keineswegs mit
der gegenwärtigen Krise der Weltwirtschafts-
kvnferenz zusammen.

Kurze Nachrichten
Bamberg . Der Vorstand der Reichstags-

fraktwn der Bayerischen Volkspartei , Prälat
Leicht , hat sein Reichstagsmandat niederge¬legt.

Berufung von Detters in das preußische
Innenministerium . Der bisherige Führer der

SA .-Gruppe Sachsen , von Dettcn , ist an Stelle
des Obergruppenführers Atzmann als Kom¬
mis,ar in das preußische Ministerium des In.acrn berufen worden.

Die Erbst -.sie an , Sumatra dauern an . —
Bisher 424 Toc'<, Meldungen aus Sumatra
zufolge sind bei dem Erdbeben vom 25. und
26. Juni Süö -Benkoelen insgesamt 424
Menschen netötet worden . Noch immer werden
Erdstöße «mhrgenommen.

Salzburg . Der Führer des österreichische«
Seimatschutzes im Kreise Pinzgau , Major a. D.
Baumgartner , ist ans dem Heimatschutz ausqe.treten,

Budapest . In Tapoiea sind sechs Personen
nach dem Äermtz selbstg-Gmmelten Pilzengestord- .r.

Mkk- Wh HMelsberiWe
Pferdemarkt

Pferde 150- 350, mittlere 409
bw 800, schwere Arbeitspferde 800- 1000 RM.
^. er Handel war mittelmäßig.

Stuttgart . Unter Leitung des Vorsitzenden
des Aufsichtsrats , Rechtsanwalt E . Minner,
Stuttgart , fand die 2V. ordentliche Abgeord-
nereiwersammlung statt . Der Vorsitzende wies
darauf hin , daß der Verein sich besonders
durch seine Tätigkeit in Kleinleben zu dem
ansehnlichen Bestand von nahezu 400000 Mit¬
gliedern mit rund 70 Mill . RM . Verstche-
wmgssumme emporgcarbeitet hat . Auch im
Berichtsjahr hat der Verein wieder erfren-
iche Fortschritte gemacht. Der Nenzugang be¬

trug 11,6 Niill . RM . Versicherungssumme mit
-mein Nettoznwachs von 1,0 Mill . RM . Die
Beitragseinnahme stellt sich auf 3,0 Mill . RM.
Dce Einnahmen an Zinsen und Mieten sind
>nf 321147 RM . angewachsen , die im Herbst
-erfügte allgemeine Zinssenknng hat eine
Mindereinnahme von rund 80 0ÜY RM . ge¬bracht. "

Gestorbene : August Romojer , Bauunternehmer,
65 I ., Herrenalb , Lydia Binder , 20 I .,
Affstätt.

Wetter für Donnerstag «nd Freitag
Der Kern des Hochdrucks befindet sich im¬

mer noch über Großbritannien . Unter seinem
Ginsluß ist für Donnerstag nnd Freitag viel-
,ach heiteres und vorwiegend trockenes Wetter
zu erwarten . Mit Gewrtterstörnngen mutz ge¬rechnet werden.

Die heutige Nummer umjatzt 8 Seiten.
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Zwaligsoersteigerulifi
Es werden öffentlich

meistbietend gegen bc>
versteigert om 6. IrrO
8 Uhr , in Wildberg:

6 Hinterradnaben
für Steiger -Autos.

Zusammenkunft bei d '
Papiermühle 30

Gerichtsvollziehersteste.

Heute abend
8>. UhrMM o- j >.41-1

Mjs Gesamt¬
probe

„Traub

Mer wagt
gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los a .! -
der Kollekte von

G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold
Vrvssb VIsiuLvr vombsu -KelÄ-

I-vttvrie
zur Wiederherstellung des Mainzer Domes
Höchstgew 5000 Ziehg . 27. Juli 1933
Lose 50 Doppellose k

S. Sslülottvri « LUgrro8t«« ü«8
«I« i>t8vl >vi » Lvckvr - MHii8vuiri 8
I« VUvi »b»«1>
Höchstgew. 5000 Ziehg . 25. Aug . 1933
Doppellos 1

zugunsten des Deutschen Lustschutzverba !:-
deS. Höchstgewinn im Werte von 15000 /̂6.
Ziehung verlegt . Lospreis 50

HH?oI >N » I>rl8 VelMottvri « Mr «I !«
Lvevk « Vrvr8vl »utzv8
Höchstgewinn auf l Dopvellos 4000
Ziehung 20. Juli 1933 . Doppellos l

Nvlmsttsg - Vvlülatter !«
>.Ziehung i4 .Juli 1933. 2.Ziehg . 26.Okt.
1933. LPrämien 10000 , Höchstgewinne

3000 , 2000 . Einzellose 50 Doppel-
lose l

S. rrsidlirger stI1tn8teob»u-
Svlcklottvrlv (2 leiste)
zur Wiederherstellung des Münsters in
Freiburg i.Br . Höchstgewinn aus ein Dop¬
pellos 8000 ^ . Ziehung 3 l . Juli 1933.
Doppellos 1 „M.

kvlülvlterle iür 1̂ rl »vtt8l »v8vl >»r-
Einig
Höchstgew. auf ein Doppellos 200 000
Höchstgewinn auf ein Einzellos 100 000
Hauptgewinn auf ein Doppellos l 50 OOÔ k.
Hauptgewinn auf ein Einzellos 75000 ^ .
Einzellose 1 ^ k, Doppellose 2

Ebershardt , den 5. Juli 1933

Todes -Anzeige
Verwandten , Freunden und Be¬

kannten die traurige Nachricht , daß
mein lieber Mann , unser guter Vater
und Großvater

Umts Mer
Landwirt

heute morgen im Alter von 64 Jahren
sankt entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Freitag nachm. 2 Uhr

Ebershardt , den 5. Juli 1933

Q - MkLSgUNg
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Mgöslvllv Negier
sowie den erhebenden Grabgesang des
Kirchenchors und für die Leichen¬
begleitung sagen wir unfern innigsten
Dank . 35
Die trauernden Hinterbliebenen
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Die
nationale

Revolution
in Deutschland

Ein Gedenkbuch in Bildern
120 packende Bilder
lassen uns die Werdc-
zeit der nationalen
Revolution und die
erhebenden historischen
Wochen seit dem 30.
Januar nochmals mn-
erleben und bewahren
sie der Erinnerung aus.
Auf feinstem Kunsi-

druckkarton gedruckt.
Preis nur RMk . 2.20.

Jas vaterländische
Seschenkbuch!

Erfreuen Sie auch be¬
sonders Verwandle und
Bekannte im Ausland
mit diesem Gedenkbnch.

Vorrätig in der
BuchhandlungZaiser

Nagold

I».Hornstein

jMe
in allen kArben

UllgolüerksrdMiislls
v Zl « L « L «

Del. 404.

Gesucht auf IS.Julitüch¬
tiges , solides, ehrliches

Mädchen
gewandt im Kochen und
Haushalt . Hilfe Vorhand.
Angebote m. Lohnanspr.
und Bild an
Frau H . Willin Wwe.

Grrnzach

Billig  zu verkaufen:

1 SWsziAMk
wenig gebraucht

l BervieWilltt
wenig gebraucht
Marke . Greift.

Zuschriften unter Nr .31
an die Geschäftsstrlle.
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Mtueller Vilderdienst
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Die Weltwirtschaftskonserenzerholt fich.
Zu Ehren der Abgeordneten der Weltwirtschaftskonferenzveranstaltete der Oberbürgermeister
von London im historischen Rathaus zu London ein Bankett. Auf unserer Aufnahme sieht
man in der Mitte den Lord-Mayor, links neben ihm Ministerpräsident MacDonald, den Prä¬

sidenten der Konferenz.

D>. . Walter Darri-,

der Führer der deutschen
Landwirtschaft u. Reichs¬

tagsabgeordneter der
NSDAP ., ist zum Reichs¬
minister für Ernährung
und Landwirtschaft be¬

stellt worden.

Wie fich Deutschland gegen fremde Flieger
schützt.

Unser Bild zeigt einen Grenzbeamten, der ein
Anschußrohr mit einer Rauchbombe ladet, die
bei Sichtung einer fremden Maschine in die Luft
geschossen wird, dort mit lautem Knall explo¬
diert und durch eine lange Rauchsäule (links)
den Flieger auf sein vertragswidriges Verhal¬

ten aufmerksam machen soll

Des Kanzlers Abreise nach Neudeck.
lur Besprechung der politischen Lage hat sich Reichskanzler Hitler zum Reichspräsidenten nach
Gut Neudeck begeben. Auf unserer Aufnahme, die die Abfahrt des Kanzlers vom Berliner Flug¬

hafen Tempelhof schildert, sieht man den Kanzler ganz rechts.

Schneesturm mitten im Sommer.
Das Wetter verläuft in diesem Sommer «»vorschriftsmäßig, aber daß zur Hochsommerszeit so¬
gar ein Schneegestöber niedergeht, erlebten vor einigen Tagen die Kopenhagener. Wie man sieht,
wurde schnell eine Schneeballschlacht veranstaltet, ehe die Sommersonne kurze Zeit später den

weißen Spuk fortschmolz.
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Oopz:riß-stt 1932 li^ Ulbert kmnMn, blüncsten / ?iinleci in Oermun^
3. Fortsetzung.

<)uun wurde irgendein kleiner Gürtel
um meinen Arm gebunden, ich spürte Stiche,
Schnitte und dann wieder Stiche, so gar:,',
schmerzlos war das nicht, aber ich biß aus
die Zähne, vor schönen Schwestern durfte
man doch nicht schreien. Fünf Minuten dau¬
erte das alles , ich bekam noch eine warme
Kochsalzladung, dann wurde ich sanft verbun¬
den und durfte wieder meinen Leutnant be¬
trachten.

Der lag noch immer still und wächsern
neben mir, der Arzt hielt aber einen selt¬
samen Glaszylinder an seinen Arm und aus
diesem Glaszylinder floß mein Muskotenblut
in die Adern des erlauchten Offiziers, so
warm und friedlich, als hätte ich niemals
strafexerzieren müssen. Mein Blut sank im¬
mer tiefer in der Glasröhre , ich mußte ans
Thermometer im Winter denken. Ich glaube,
ein ganzes Liter wurde mir abgeknöpft, aber
ich sagte nichts, es geschah ja für einen ar-
Eit Teufel. Auch spürte ich eine lähmende
Müdigkeit, doch muß diese Müdigkeit keine
harmlose gewesen sein; denn als ich aufwach¬
te, lag ich längst in meinem Zimmer, fror
und hatte wüsten Durst. Es war schon
Abend, an meinem Bett brannte Licht, neben
dem Licht stand ein Blumenstrauß.

Pollack kroch herein und grinste: „Ist sich
Kamerad kalt?"

Ich grinste ebenfalls und fragte : „Du, was
sind das für Blumen ?"

„Sind sich von Schwester Oberin, Kame¬rad !"
„Wie alt ist die, Pollack?"
„Ist sich alt achtunfünfzick!"
Ich bat Pollack, der Dame meinen Dank

zu übermitteln, ich sei allerdings erst zwei¬

undzwanzig. Der Sanitäter lachte und steckte
mir ein Thermometer in die Achselhöhle,
während eine neue Schwester kam, mir den
Puls mit der Uhr zu messen. Vom Aufstehen
sprach niemand, also blieb ich tapfer liegen
und bat um eine Zeitung . Da las ich, daß
die Front ans „strategischen Gründen " wieder
zehn Kilonieter zurückgenommenworden sei. !
Heute zehn Kilometer, morgen zehn Kilo¬
meter, — nächste Woche hatte ich den Welt¬
krieg im Bett . Da war etwas faul , da
fürchtete man die Wahrheit , da übertünchtz:
man Tatsachen.

Pvllack brachte mir das Abendessen. Ger¬
stensuppe mit Backobst. Und während er mir
den Napf auf die Bettdecke stellte, bob er
den Zeigefinger, seine listigen Augen zwin¬
kerten dabei: „Kann sich Kamerad gut hor¬
chen?"

Ich spitzte die Ohren: „Ein Gewitter,
Pollack?"

„Kanonen von der Front , Kamerad !"
Er kroch hinaus und meckerte niederträchtig . Z

Mir aber schlug das Herz bis zur Zunge, !
denn der Kerl hatte recht gehabt: In Brühl !
bei Köln war das unheimliche Rollen der !
Geschütze zu hören, während im Saal neben- !
an die Verwundeten ihre Nächte zerstöhnten. ^

Ich konnte nicht mehr einschlafen. Die !
Baumkronen des Gartens brausten wie ein !
Wasserfall, der Westwind rüttelte an den
Scheiben, irgendwo heulte ein rührseliger
Hund. Und wenn der Wind für drei Se¬
kunden ruhig war , dann knurrten die fernen
Geschütze wieder, und bei jedem Knurren
wußte ich, daß es Tote gegeben hatte . Ich
war daheim und hatte doch Heimweh. Woran
sollte ich denken, um mir den Rücken Würmer
zu machen? Der ärmste MuSkote erhielt Päck¬

chen oder Briefe, ich aber konnte nur ein«
Zeitung lesen und den Dust eines Blumen¬
straußes trinken, den mir das mütterliche
Herz einer Oberschwester geschenkt hatte . Je¬
den Stundenschlag hörte ich, und abS es drei
Uhr in der Nacht war , Hub ein Rennen und
Poltern in den Fluren an : Ein neuer Laza¬
rettzug war angekommen-

Viele Tage schlichen so vorüber , langsam
und träge tropften die Stunden , ich kam
mir drückebergerisch vor, da ich von der Er¬
laubnis des Bettliegens so reichen Gebrauch
machte. Aus dem Pennen war ein Schlafen
geworden, aus dem Schlafen bald ein Schlum¬
mern, und diese Art des Rühens schmeckte
fade. Da ließ mir eines Nachmittags der
Oberstabsarzt durch Pollack melden, daß der
Leutnant Quambusch endgültig gerettet sei.
Ich fragte den Sanitäter , ob mein Kompag¬
nieführer etwas von mir und meiner Anwe¬
senheit wisse; da rief Pollack eine kleine
Schwester, und diese sagte: „Herr Himmerod,
Leutnant Quambusch durfte noch nicht beun¬
ruhigt werden, jede Erregung mutzten wir bei
ihm vermeiden. Aber morgen darf er den
ersten Besuch empfangen, seine Mutter will
kommen, bei dieser Gelegenheit sollen Sie
gefeiert werden!"

„Ich soll gefeiert werden?"

Um Mitternacht schnarchte ich wie ein
Gendarm, doch war dieses Schnarchen nicht
echt; ich spielte nur den Schlafenden, und
als mich die Nachtschwester mit der Taschen¬
lampe beim zweiten Rundgang abgeleuchtet
hatte , kletterte ich aus dem Bett , lief
zur Kammer , stahl mir daraus Man¬
tel, Nock, Hose und Mütze, zog mich ,
an, spannte irgendeinem, dem es nichts aus- I
machte, die Stiefel aus , die zum Putzen vor
einer Tür standen, stieg durchs Flurfenster
und haute ab.

An der Bahnhofssperre wollte man mich
nicht durchlassen, also tippelte ich zu Fuß
nach Köln, während ein verdrießlicher Herbst¬
regen meine Uniform durchnäßte und wider
liche Altweibersommerfäden meinen Mund

verhäkelten. Ich grollte dem Regen nicht,
reinigte er doch die Lust, und reine Frisch¬
luft konnte ich gebrauche. Wie tief atmete
ich ei«, und wie tief atmete ich wieder aus,
um durch dieses Saugen und Pumpen alle
Haferschleimdünstelos zu werden, die mir im
Brühler Lazarett den Brustkorb und den
Schädel eingeklemmt hatten . Diese Ausspü¬
lung tat Wohl, für , einen gesunden Menschen
war das Krankenhaus ein schleichender Gas¬
angriff . Was die Nachtschwester denken und
sagen würde, wenn sie beim dritten Rund¬
gang in meine leere Mievkiste leuchtete, war
mir gleichgültig. Eins nur freute mich die
bisch: Leutnant Quambusch würde sein Leben
lang eine unbezahlte Rechnung Herumschlep¬
pen. Wie oft hatte er mich vor der Kompag-
niefront angebrüllt : Sie haben einen Dickschä-
delt, alter Freund!

Ich tippelte von Brühl nach Köln, der
Regen goß immer ärger , aus Tropfen wa¬
ren Schnürsenkel geworden, aus Schnürsen¬
keln dicke Gewehrstricke. Ich durfte mich schon
wundern , als plötzlich eine Sternschnuppe
durch ein Wolkenloch stürzte. Ich wünfcht-
mir etwas. Nicht Geld, der: '. r l
merite , wohl aber eine Heimat.

Im Regendunst tauchte der Kirchturm von
Hermülheim auf, da mußte ich bald in Köln
sein. Und hinter mir wurde das Palaver
der Geschütze laut , zuweilen trieb der West¬
wind den Donner so klar herüber , als hätte
man die Truppen heute fünfzig Kilometer
strategisch zurückgenommen. Jeder eisige
Windstoß trieb mir Pocken aus der Haut,
ich war doch noch schwach vom Bett und vom
Blutverlust , ich mußte mir schon, wollte ich
nicht erfrieren , warme Gedanken machen. So
dachte ich denn an die blassen Schwestern von
Brühl zurück und lächelte vor mich hin, weil
diese Geschöpfe gar nicht so übermäßig schön
gewesen waren . Ich hatte nur monatelang
keine zarten Gesichter gesehen, meine Blicke
hatten eine liebe Kost allzu lange ent¬
behren müssen; da war es den Augen nicht
anders ergangen als der lechzenden Zunge,
der in schlechten. Zeiten jeder Salzhering nach
Kaviar schmeckte. (Forts, folgt) .



-Mt - ^

Seite « — Nr. 133 Der Gesellschafter Mittwoch, den 5. Juli 1933.

Wer regiert Amerika?
Profefforen-Trust im Mittelpunkt / Minister nur Schattenfiguren / Die

Seele des »Gehirn-Trusts-
Der Anurikaner braucht immer etwas Sen¬

sationelles, «ur sich wohtzusühlen, irgend
etwas, Las es nur in USA . gibt und sonst
nirgends . Dos Schicksal hat diesem Umstand
Sorge getragen und dem amerikanischen
Volk« den „Gehirntrust ", dieses Professvren-
Eremium bescheert, das hinter den Kulissen
des Weihen Hauses unter der Führung Pro¬
fessor Moneys  die wahre Lenkung der ame-
kanischen Staatsgeschäfte inne hat. Die ganze
Oefsentlichkeit steht natürlich im Banne dieses
drahtziehenden „PrvfessvriatS", dieser „Ver¬
einigung der Köpfe". Die Professoren, die bis¬
her im tiefsten Schatten standen, sind nun
schlagartig ins Rampenlicht gerückt und der
Mittelpunkt des Interesses geworden. Die
Auswirkungen , die ihren Einfluß auf das
sämtliche Leben haben kann, werden allerorts
eifrig diskutiert.
Ganz Washington ist in zwei feindliche Lager
gespalten: Anhänger und Gegner des Trusts

Im Kapitol, im Theater , bei Tees und
Cockteilparties geraten Freunde und Feinde
des „ProfessorentumS" hart aneinander . Die
einen sind begeistert über die Ideen , die der
Trust herausbrachte, die anderen verbergen
ihre Unruhe über die neue Diktatur nicht.

Allgemein ist man überzeugt, daß der Trust
weitaus mächtiger sei und über größeren Ein¬
fluß verfüge, als die eigentliche Regierung.
Die Mitglieder des- Trusts kennen die Ge¬
danken Roosevelts, leiten seine Erwägungen,
orientieren seine Entschlüsse, wissen gelegent¬
lich auch seine Opposition zu brechen, kurz,
find Herren im Lande.  Ihnen gegenüber
spiele« die Minister eine armselige Rolle. Sie
sind nichts weiter als Bürovorsteher in de»
einzelnen Staatsdepartements . Hat ein Bür¬
ger Rat und Auskunft in einer Verwaltungs¬
angelegenheit einzuholen, so geht er zu den
Ministern.  Handelt es sich um politische
Angelegenheiten, um Entscheidungen von
hoher Bedeutung,  so führt ihn sein Weg
zu den Professoren.  Wer eine Stellung
zu erhalten sucht, wendet sich an die Mitglie¬
der des „Gehirntrusts " in der Ueberzeugung,
daß auch nur ein Wort eines dieser Allmäch¬
tigen an den Präsidenten mehr Gewicht habe
als alle Empfehlungsschreiben des General¬
postmeisters, der bekanntlich „Belohnungen"
für der demokratischen Partei geleistete
Dienste zu vergeben hat. Zeitungsmänner
geben sich die erdenklichste Mühe, um mit den
Professuren gute Beziehungen zu unterhalten.
Denn diese haben heute schon den Text von
Gesehesvorlesungen in Hünden, die einige
Wochen später in Kraft treten werden.

kö. eitschaiUich bedeutet Ser Gehirntrust ge¬
radezu eine Revolution . Früher ging alles
Streben der vornehmsten Salons darnach,
möglichst viele Kabinettsmitglieder einzula-
-en , und bei sich zu sehen. Heute sind Minister
und Staatssekretärs Figuren minderen Rei¬
zes. Man reißt sich dagegen um die Profes¬
soren des Trust . Gastgeber und Gäste lassen
sie nicht, eine Sekunde lang aus den Augen,
folgen ihnen ans Schritt und Tritt , während
Minister und Staatssekretärs abseits stehen,
kaum von jemanden beachtet und sich damit
begnügen müssen, untereinander zu bleiben.
Niemand nvnmt mehr von ihnen Notiz.

Das Aufkommen des Gehirntrusts hatte
noch eine andere Folge : Ganz Washington
ging mit Feuereifer daran , so abstoßende unL
langweilige Dinge wie Geld- und Währungs¬
fragen zu studiere». Jedermann sucht, in die

Geheimnisse der Bewegungen des Devisen¬
marktes einzudringen, zerbricht sich den Kops
über die quantitative Geldthevrie, diskutiert
Krisentheorien und Wirtschaftsreformen. Di-
wärmsten Anhänger des Trusts sind die
Buchhändler,  für die ein goldenes Zeit¬
alter anbrach, denn die Werke der Professo¬
ren werden wie warme Semmeln verkauft.
In der Bibliothek des Kongresses würde man
heute auch nicht einen Band dieser Männer
finden: alle sind ausgeliehen, und Senatoren
wie Mitglieder des Repräsentantenhauses gin¬
gen mit Feuereifer daran , sich mit den wich¬
tigsten Wirtschaftstüeorien vertraut zu machen,
um gegenüber den Professoren nicht allzu un¬
wissend dazustehen.

Zu den hervorragendsten Persönlichkeiten
des Gehirntrusts in Wirtschaftsfragen gehört
zweifellos

Präsidenten » sich vom Kongreß ausgedehnte
Vollmachten erteilen z« lassen, damit sich der
wirtschaftliche Wiederausba« der Vereinigten
Staate « vollziehen könne, ohne von parlamen¬
tarische» Kritiker« behindert z« werde«. Ihm
wird auch nachgesagt» daß er für die Aufgabe
-es Goldstandards verantwortlich sei und -atz
er zu den eifrigsten Anhängern -er Jufla-
tionspolitik gehör«.

Reben Moley trat währen- der letzten Wo¬
chen namentlich Professor William L. Bullitt
hervor , - er der Vertrauensmann Roosevelts
in Europa vor Lessen Wahl zum Präsidenten
war . Er ist außerordentlicher Beirat für
anßerpolitische Fragen.

Erwähnt feien schließlich noch Charles W.
Tauffig, der Melassekönig, der wegen seines
Rates in Handels- «nü Zolltariffragen ge«
schätzt wird , und James P . Marburg , der
Sohn von Paul Marburg , dem Gründer des
Federal Reserve System - es bekannten Ham-
burger Bankiers Max Marburg . Marburg
und Tausstg sind Mitglieder des Gehirntrusts,
ohne irgend eine offizielle Stellung zu beklei-
den, wahrscheinlich, weil beide von Hause aus
reich find und ihre Ratschläge und Erfahrun¬
gen dem Präsidenten Roosevelt zur Verfügung
stellen können, ohne für ihre Mühewaltung
entschädigt zu werden. , ,

Rußland ohne Maske!
Heldenhafter Kampf der rumänischen Bauern

Professor Rexsord Guy Tugwell von der
Columbia-Universität.

Offiziell ist er stellvertretender Sekretär im
Ackerbauministerinm, in Wahrheit die rechte
Hand, der einflußreiche Ratgeber des Präsi¬
denten Roosevelt. Er zählt sich selbst zu den
Liberalen . Der Kapitalismus geht nach seiner
Ansicht langsam in seine sozialisierte Indu¬
strie über , eine Entwicklung, die man nicht
stören soll, am allerwenigsten durch radikale
Eingriffe . Tugwell hatte auch wesentlichen
Anteil an der großen Gesetzesvorlage über
die Hilfe für die notleidende Landwirtschaft,
obgleich diese in ihren Grundzügen das Werk
zweier anderer Mitglieder des Gehirntrusts.. . - . Aj " -ist, der Professoren Milburn , 1. Wilson vom
LandwirtschaftlichenInstitut in Montana , und
Mordechi Ezekiel, dem wirtschaftlichen Beirat
des Staatssekretärs für Ackerbau, Wallace.

Professor A. A. Berle  arbeitet an der
„Reconstruction Finance Corporation " als
Sachverständiger für Eisenbahnfragen. Pro-

^ Dick ' -fefsor John Dickenson hat den Posten eines
stellvertretenden Sekretärs im Handelsmini¬
sterium inne und ist einer der Väter der
Vorlage über die Jndustriekontrolle . Bekannt
ist die hervorragende Rolle, die Lewis Doug¬
las spielt, der von Roosevelt zum Buüget-
direktor ernannt wurde und die schwierige
Aufgabe zu erfüllen hat, durch Einschränknna
der Ausgaben und schmerzliche Ersparnisse
das Budget wieder in Ordnung und Gleich¬
gewicht zu bringen.
Die Seele des Gehirntrusts aber ist Professor

Raymond Moley,
ein breitschultriger, jugendlich frischer Mann,
der am Barnard College Volkswirtschaft
lehrte und auch beute noch einmal in de:
Woche Vorlesungen abhält. Er beschäftigt sich
mit allen verwickelten Fragen , die Präsident
Roosevelt zu schaffen machen. Gibt seinen Rcu
in außenpolitischen Fragen , berät mit Roose-
oelt über Steuereingänge und Indexzahlen,
studiert die Möglichkeiten des industriellen
und landwirtschaftlichen Wiederaufbaus . Sv
gilt er als der einflußreichste Berater - es
Präsidenten . Erzählt wird , daß er den Ehr¬
geiz Norman Davis zunichte machte, der
Staatssekretär werden wollte und werden
sollte, und der infolge der Gegnerschaft Mo-
leys fick mit dem Posten eines „fliegenden
Botschafters" der Bereinigten Staaten in Eu¬
ropa begnügen mutzte. Er ist -er Befürworter
der gesetzlichen DStatnr and veranlaßt « de»

Unst» Bukarest« Al. Berichterstatter hatte
Gelegenheit, mit einem Flüchtling aus Sow-
ketrstzland, - er «nter Lebensgefahr den
Dnjestr überschritt, über die grauenhaften
Verhältnisse in der moldauischen Sowjet¬
republik z« spreche«.
Dreihundert Flüchtlingsfamilien aus der

uwlüauischen Sowjetrepublik haben an die
rumänische gesetzgebende Körperschaft einen
Protest  gerichtet, der in grauenhaften Ein¬
zelherten den heldenhaften Kampf der rum ä-
nischenBauern  schildert, und waren maß¬
los verbittert , daß dieser Notschrei nicht in
alle« Blättern der zivilisierten Welt nach¬
drücklichsten Widerhall fand. Als seinerzeit die
beiden amerikanischen Kommunisten Sacco
und Vanzetti auf den elektrischen Stuhl wan¬
dern sollte«, überschlugen sich die jüdischen
Blätter in hysterischem Geschrei, weil zwei
aus dem anserwählten Volke vom Leben zum
Tod befördert werden sollten. Daß in den
Jahren 1917 bis 1920 ungezählte Millionen
russischer Bauern und Intellektueller von der
Tfcheka auf bestialische Weise hin ge¬
schlachtet  wurden , hat diese Blätter genau
so wenig, wie die berüchtigte Liga für Men¬
schenrechte samt ihrem famosen Henri Bar¬
busse auf den Plan gerufen» nm gegen Liefe
Greueltaten zu protestieren.

Als voriges Jahr einige kommunistische
Negerjuugeu zum Tod verurteilt wurden,
well ste eine weiße Frau geschändet haben,
wurde ein hysterisches Weib durch Europa ge¬
schleift, um für die Begnadigung dieser Be¬
stien Stimmung zu machen. Zur selben Zeit,
als man das Weltgewissen aufrief, um die
Mörder vor dem Richter Lynch zu bewahren,
starben ungezählte rumänische Bauern in der
moldauischen Sowjetrepublik  den
To- für ihr Volk, weil sie nicht glauben konn¬
ten, daß das Wort „Selbstbestimmungsrecht
der Völker" in den freiesten aller Staaten nur
eine Farce fei. Am linken Ufer des Dnjestr
von Kamenez-Poöolsk bis zum Schwarzen
Meer wohnen rund 790 000 Moldaurumänen.

Die Niederlassung dieses gutmütigen Bau¬
ernvolkes, am Rande der unendlichen Step¬
pen Osteuropas , erfolgte in altersgrauer
Vorzeit. Wenn diese Moldauer im Laufe der
Jahrhunderte dem rumänischen Staat auch
niemals angehört haben, so haben sie bis
heute Sie heimatlichen Gebräuche und die
Sprache ihrer Väter treu bewahrt. Als vor
14 Jahren dieses Gebiet an die Sowjets fiel,
war es dazu auserkoren , jene Avantgarde
rumänischer Kommunisten zu liefern , die in
der LaM fein sollten, einstens das Stamm-
land in ein Meer von Feuer und Blut zu
verwandeln und dem völkermordeuöen Kom-
mmrismns zur Herrschaft zu verhelfen. Die¬
ses Land der Verdammnis führt die amtliche

Bezeichnung Moldauische Republik oder kurz
„RÄSSM ." und zur Hauptstadt wurde der
Ort Tiruspol gemacht.

Die erste Tat der Komintern war die, daß
die alten Schulen zerstört und neue auf kom¬
munistischerBasis aufgebaut wurden . Da stch
kern Moldaurumäne dazu hergab, in diesen
Schulen an der Vernichtung seines eigenen
Volkes, seiner Sprache und seiner uralte»
Kitte zu arbeiten, wurden aus Moskau Leute
kommandiert, die von der Sprache dieses Vol¬
kes nur ganz vage Vorstellungen hatten. Die
zweite Tat der Sowjets war die Gründung
der berüchtigten Kollektivwirtschaf¬
ten . In die „Kolhozur" mußte» sich die
Bauern einschreiben lassen, widrigenfalls sie
»stS Klassenfeinde rücksichtslos vernichtet wur¬
den. Als die Sowjets nach einiger Zeit ein«
sehen mußten, daß die rumänische Bevölke¬
rung trotz Huuger und Qual nicht in die
Reihen des internationalen Proletariats zu
pressen waren , begann jener infernalische
Kampf, der damit enden wird , - aß wieder ei»
Volk, das sich über Jahrhunderte hinweg de«
Glauben an seine Bestimmung erhalten hat,
vom Erdboden verschwindet, um jenem Ras¬
senkonglomerat Platz zu machen, das unter
der Führung Alljudas Sklavendienste für das
auserwählte Volk tun darf. Vor einiger Zeit
begann man systematisch mit der Deportation
moldauischer Familien nach dem Norden Si¬
biriens mit der nur schlecht verhehlten Ab¬
sicht, daß diese Familien dort in Eis und
Schnee zur höheren Ehre Lenins verrecken
sollten. So geduldig dieses Volk ansonsten ist,
so brach doch, durch solche brutalen Maßnah¬
men genährt , ein Aufstand aus,  der lm

, Maschinengewehrfeuer der GPU . blutend zu-
sannnenbrach.

! Heute steht die Situation am Dnjstr so,
^ daß es für die Moldaurumänen nur zwei
1 Möglichkeiten  gibt : entweder in Sibi¬rien zu verrecken, oder bet der Flucht nach

Rumänien im Feuer der Sowjetgrenzwachm
zu sterben. Und es ist bezeichnend, daß Hun¬
derte den zweiten Weg gewählt haben, weil
ein rascher Tod noch immer eine Erlösung
gegen das qualvolle jahrelange Sterben im
Lande des Schreckens bedeutet. Die wenigen
Ueberlebenden, aus dem Massaker im Walde
von Olanestie bei Ovidiopel, wo die Sowjet¬
grenzwachen in einer Nacht 40 Bauern ge¬
mordet haben, erzählten Einzelheiten, aus
denen hervorgeht, baß die GPU . eine Herde
von Teufeln sei.

Wenn heute die Kommunisten in Deutsch?
lanü schreien, daß ihnen das erwachende Reich
die Gurgel zusammenpreßt, so können die
Männer des neuen Deutschlands versichert
sein, daß am Dnjestr inbrünstige Gebete
zum Himmel steigen, die bitten, daß die Pest,
die Europa bedroht, restlos ausgerottet werde.

(Nachdruck verboten.)
Wir hatten damals unter den Verkäufern einen ge¬

wissen Schwiefke — wirst dich nicht erinnern ! Dieser
Unglücksrabe versuchte Delarge etwas zu verkaufen, was
er für einen luxuriösen Aschenbecher hielt — es war eine
von den gerade aus Paris aus Delarges Werk angekom¬
menen herrlichen Zierschalen aus Elektron — unmöglich
denkbar als profaner Aschenbecher— na — du kannst dir
denken, wie Delarge auf diese Behandlung seiner Erzeug¬
nisse reagierte . Als ich ankam, war es §u spät — damals
hatte mir ein Ausfresser gefehlt, kann ich dir nur sagen!
Delarge , der es ja wirklich nicht nötig hat, sich überhaupt
um jemand zu reißen, weil sich alle um ihn reißen; war
von dieser Sekunde an knurrig , gleichgültig, fuhr ab —
na, du weißt ja selbst, daß wir seitdem nicht gerade die
allerbesten Freunde sind."

„Wie steht er denn mit Gerland?"

„Richtig, Waldemar » die Hauptsache — abwarten.
Noch notieren die Volta -Aktien ganz gut — wenn schnelle
Entschlüsse nötig sein werden , werden wir sie schnell genug
fassen!"

Und Lendicke geht nach einer lächelnden Verbeugung
ab, um in den Verkaufsräumen nach dem Rechten zu sehen.
Aus dem Duzfreund und Sozius des Chefs wird wieder
der Empsangsherr des Luxuswarenhauses , und keiner der
Angestellten ahnt , daß er identisch ist mit Hendrich, dem
etwas sagenhaft gewordenen Teilhaber Fehrings.

Er sieht sich um — Pause . Plötzlich horcht Fred auf,
was sagt Bob?

„Völlig verstehen kann ich dich ja trotzdem nicht, Fred.
Die paar Stellen , die hier bei einer geglückten Prüfung
in Frage kommen, sind so entwicklungsfähig , daß du ruhig
tauschen könntest."

»Nein, alter Junge , darüber wollen wir gar nicht
reden ! Jetzt bin ich schon mal mit Hendrich und Fehring

ollen bei

Lendicke setzt stch, wiegt den Kopf:
r. so„Er kennt ihn , soviel ich weiß, nur flüchtig; mag ihn

nicht mehr — Gerland ist ihm wahrscheinlich zu laut . Aber
der Teufel soll wissen, was er heute oder morgen tut.
Wenn Gerland durch irgendeinen Zufall eine von den
kleinen Schwächen Delarges bemerkt — der Alte ist ja un¬
berechenbar — kann er ihn einszweidrei dazu bringen , mit
ihm gegen uns zu gehen."

„Und finanziell könnten sie das durchhalten, natür¬
lich —

„Nur wenn Gerland Delarge bekommt, für den die
Summen einer Unterbietungskampagne ohne Bedeutung
sind. Ohne Delarges bedingungslose Hilfe kommt Gerland
nicht durch, auch wenn die Reformen und Umstellungen
unseres untüchtigen Pelzverkäufers Bidens Wunder
wirken sollten!"

„Also was soll man , deiner Meinung nach, jetzt als
Erstes tun ?"

„Ich will noch einmal versuchen, einen Zauberbrief
an Delarge zu schreiben — wenn ich auch nicht sehr viel
davon halte ; zweitens werde ich meine Vertrauensleute
lm Gertand -Konzern beauftragen , mir auch die unschein¬
barste Umdisposition mitzuteilen , und drittens —"

„Die Hauptsache —

„Ich glaube, wir können mit der Prüfung anfangen,ired."

Karl Gerland schüttelt den Kopf, läßt stch aber im
Diktat nicht stören. Was will denn sein Mädel heule?
Kommt ausfallend früh ins Werk, bleibt ungewöhnlich
lange — jetzt steht ste schon seit mindestens zehn Minuten
in seinem Zimmer und sieht aus dem Fenster.

Bob und Fred sitzen seit einer Viertelstunde in Bidens
Büro . Beide sind unfroh , innerlich abgespannt und be¬
müht , ihren Zustand gegenseitig nicht zu zeigen. Die
Unterhaltung fließt träge und gequält:

„Daß es dir gut geht, Fred , freut mich wirklich."
„Nun , Bob , du weißt doch Bescheid — aber du hier."

verheiratet , scheiden tut immer weh — wir wollen
unserer Verabredung bleiben und mich durchfallen lassen!
Du hast doch übrigens jetzt Margot Gerland sicherlich
auch kennengelernt — gefällt ste dir ?"

Im Verwaltungsgebäude sind doch keine Maschinen,
denkt Bob , woher kommt es , daß der Boden zittert ; woher
kommt dieses Dröhnen , das die Luft erfüllt ? Ta sitzt Fred,
und Fred liebt Margot , und Margot liebt ihn , und hier
hocke ich in meinem weißen Kittel, wie ein Arzt , wie ein
Operateur . Unsinn, natürlich alles Unsinn ! Mein Gott,
ich muß ihm doch etwas antworten.

„Ja , ich sehe ste gelegentlich, ste ist wirklich ein sehr
hübsches und sympathisches Mädchen."

Fred springt auf : „Sehr hübsch? Wunderbar . Hast
du keine Augen , Bob ? Ach so, ich vergesse das immer
wieder , du hast schon als Sekundaner keine sehr hohe
Meinung vom weiblichen Geschlecht gehabt !"

„Erlaube mal , Fred ."
„Na ja , aber Margot , das mußt doch selbst du einsehen,

ist eine Frau , um die es sich lohnt zu kämpfen, alles zu
wagen , rücksichtslos zu versuchen."

„Hör auf , Fred ."
Bob hat die Brauen gerunzelt , ist aufgestanden , geht

mit großen Schritten hin und her: „Ich weiß ja , wie sehr
du Margot liebst, erspare es mir doch, diese Hymnen mit
anhören zu müssen."

Ersparen ? Was meint Bob damit ? Langweile ich
ihn so sehr damit ? Er hat doch früher oft genug meine
begeisterten Schilderungen neuer Pekanntschaften mit
angehört , spöttische Bemerkungen dazu gemacht, lustige
Karikaturen nach meinen Berichten entworfen . Und jetzt
auf einmal diese Ablehnung ? Weil sie die Tochter seines
Chefs ist? Oder , Herrgott , wenn Bob stch etwa auch —

„Ich glaube , wir können jetzt mit der Prüfung an¬
fangen , Fred ." ,

(Fortsetzung folgt.)
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